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Ben Erbarn /

Namt,afftigen / vndWol

Weifen Herren/ Burgermeiſtern

vnd Rathmanne der Städte / groſſen

Blogaw 7 Freyſtadt / Guraw / Sprots

taw/ Grünenberg und Schwybuſ

ſen / Meinen großgünſtigen lies

ben Herren /ſamptlich vnd

ſonderlich.

E

RharenNam:

hafftigen Wols

weiſen vñgroß:

günſtigen lieben

Herren /Nachdem ich offt:

mahls von meinen guten

Herren und Freunden/ bin

angelanget worden ond ges

A ij beten]



beten / ihnen einen Vnter ,

richt , wie ich mit den Bier

nen ymbgienge / weil ich

viel Jarlang derſelben mit

fleiß gewartet , zu geben !

welche ich vonmeinem lies

ben Ďatern und Großva,

tern /ſeligen auch von an,

dern Erfahrnen ond Ltebr

habern der Bienen / zum

fletſfigſten erlernet Habe

ich deſſelben billich beden,

den gehabtweil ich alsein

Einfeltiger ond in guten

Künſten ongcůbet/die rechy

te maſſe vnd weiſe wie es

ordentlich zufaſſen unvors

zubrin .



zubringen , ntcht gelernet.

Dieweil ich aber verhoffe

es werden gutherßige Zeus

i te vonmir nichthohc / ge.

ſchmückte worterfordern

ſondern jnen einen einfelti.

gen /gründliche bericht viel

lieber als lang geſchweße!

ſein laſſen. HabicimNa

imen Gottes / durch Hülffe

eines gelerten gutenFreun

des / der Bienen Hiſtoria

und Wartung fürßlichzu

Camñen bracht auß ware

erfarung/ Dienſtlich bittens

DC/ E. E.W. wollen junen

rolche Arbeit wolgefallen

iij laſien
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laſſen und dieſelbe freunots

lich annemen. Binauch

der troſtitchen zuurzſichtles

werdediſ Büchlinvielen/

foderſelbige Lehren folgen

zu nuşcond fromen gelan ,

gen. Wil hiemit E. E. W.

dem lieben Gott) in ſeinen

gencdigen Schuß befohlen

baben .

E. E. P.

Dienſtwilliger / gehorſamer

NiddJacob /SNitbür.

ger zur Sprottaw .



Forrede.

Jewol der Allmerotta

ge gåtige Gott/viel herrlis

cher Tugenden in den vng

uernünfftigenThieren
ges

mahlet vñ abgebildet/vns

rornünfftigen Menſchenzum Erems

pel vnd erinnerung /Erſcheinen doch dies

ſelben mehrvnd reicher an den Bienen /

Denn in dieſem kleinen Thierlein ſind

piel herrlicher Tugenden / welcher bea

trachiungevnnd nachfolgen vns hoch

nüßlichiſt / Nicht alleine zur beſſerung

ond mehrung euſſerlicher Zucht und Er:

barkeit / ſondern auch vnſer Leben nach

GottesGebot / ſonderlich gegen derOs

brigkeit/in vnterthenigkeit anzuſtellen.

Vndwird uns an jhnen ein herrlich

wolgeordnet Regimentund Politia vors

geſtellet /darinn ſie jren König /als von

Gott verordnete Sberfeit / in gebührlis

chen Ehren vnd Wirden halten / wels

chem ſie nichtalleineReuerenbond Wns

21 iiij terthes



Vortede

terthenigkeit erzeigen / Sondern ihm

auch durch ire trewe vnd fleiſſige arbeit/

notdürfftigen Tribut vnd enthalt ſchaf

fen , damit ſie unter ſeinem ſchuß inruš

he und frieden rein , rnd des jenigen

wasGottbeſcheret/ſicher genieſſenmos

gen : Wie denn jren gehorſam nicht als

Teine Plinius vnd Ariſtoteles beſchreis.

ben /ſondern auch die tägliche erfahrung

peuget und beweiſet.

Sie ſorgen und arbeitenauch nicht

alleine frem Königezu gutelſondern has

ben jħndarnebenliebund werth/ lohnen

im nicht nach gemeinen Weltbrauch !

wiedem alten Hunde , der das Wild

nicht mehr erlauffen kan / mit rndanety

Sondern in ſeinem ſchwachen Alter

heben /tragen undernehren ſie jn/ biß die

firbet/Denn betrawren ſie jn /wiehers

nach ferner meldung dauon wird ges

thanwerden. Solche Liebe undTreme

beweiſenſie nicht alleine jrem Königel

ſondern auch inen ſelbft unter einander

Sie arbeiten alle mit gleichem fleiß /vnd

obwol imSommer cine mehrVorrath

cintregt



Vertebe .

eintrigt als die ander/wird es doch allca

der ganken Samlung zu gut verwahret/

das dieſelbigen den kalten rauchenWin

ter vber / Dauon erhalten und geſpeyret

werden / biß man auff den Sommer

newe Nüßunge undProuiant cinſchaft

fen kan. Wiewol aber der Müſſigang

ond Faulheit niemandes geſtattet wird/

Sondern müſſen alle arbeiten / vnd den

gemeinenNuş fördern helffen / iſt dock

die Arbeit nicht bey allen gleich ſchwer

Sondern die jungen Bienen müſſen

ferne aufrenſen / vnd ſich vmb allers

in Nüfunge von Honiggewürchtel

Wachsbender und dergleichen / bemüs

hen / dieweil ſie jung und ftaret ſein /

Dagegen wird den Alten vergonnce

daheimzubleiben /vnd keineArbeitauff

erleget / die ihn zu harte und ſchwer reint

mochte /Sondern ſie wartenauffder

jungen Bienen zukunfft / Vnd damit

dieſelben deſto ſchleuniger wider forths

xeyfen / nemen die Alten das gebrachie

Gut von ihnen / tragenvndverwahrens

an gebårlichen Drthen zurNottdurfft/

Wic



.

Vorrede.

Wie denn ein jeder fleißiger Bienens

mann zeugen wird , das in Zeit der Nüs

kung alwege mehr junge Bienen denn

alte im Flug geſehen werden .

Durch ſolches dieſes vnuornünfftis

gen Zhierleins Erempel/ſollen wir uns

zu gebůrlicher Ehre und Reuerenk/dem

liebenAlter zuerzeigen / bewegen laſſen .

Wie ſie aber fleiſſig ſind in der Arbeit

vnd ſparſam im Erworbenen / Alſo teir

den ſie feines weges die Müſſiggånger

vnd faulen Geſellen . Dieweil im Früs

ling viel junge Bienen gezeuget / find

darunter nicht wenig Threnen/ weledye

garnichts arbeiten /vndkeine Nüfunge

bringen / Sondern ſingen und klengen

täglichnach Mittage für den Biento:

rken / Ziehen darnach wider hinein /vnd

was die ändern gefamlet vnd eingetra .

gen / das können ſiemeiſterlich verzeren

helffen. Die Arbeitſamen Bienendnls

den ſie ſo lange als genugſam verhans

den iſt / Aber im Herbſt / wenn der Falte

Winter nahendt für derThür ift/bekos

men dieſelben Fåmlinge nicht gareinen

freundts



/

Dortede.

freundtlichen Vrlaub 1 Denn wo fie

nicht gar todt abgewürget / werden ſie

dochauf den Bienſtocken getrieben/ dao

ſievor fette rndhunger hernach verders

ben müſſen. Derhalben ſie auch alle Ris

ke mit Beuttenleim garfleiſſig vorſtreia

then / das nicht freinbde Bienen und

ſcheslicheWürme zu fhnen hinein fomu

men /vnd was Gott beſcheret l ſie gerůg

lich gebrauchen mogen.

Vnſere Faule/loſen Huiñeln /mocha

ten auch von den Bienen im Sommer

lernen Honig eintragen / weil ſie Leibes

ftercke halben / arbeiten /vnd zu Narung

toñenkönnen/ dauon ſie auffden Wing

terjres Alters/ was herzunemen hetten/

und nichtPanem propter Deumſingen

dörfften / Aber die heyloſen Buben thun

kein gut/weil dieBeume und Felde inie

allerley luſtiger vnd genießlicher Blüte

bekleydet / Sondernſie ſingen undflens

gen /weil was im Felde ift /Kan es auchy

ihnen ſo gutwerden / freſſen ſie gutert

Leuten jhrBrodt får dem Maule hing

wegl.Darumb müſſen ſie hernach /wenn

andere

, 7
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i porrede.

andere fleißige Bienlein /jhreseingetras

genen Vorraths genieſſen mitden Bees

ren /welcher auch ein Bienenfcindt ift

die Klawen ſaugen / Vndwie imHerbſt

die Chrenen außden Bienſtorflein ges

trieben werden / Alſo verſchicuft eingut

Man vor ſolchen Summeln auch ſeine

Lķūr/vnd Heift ſie auffheben /wo ſiege,

droſchen haben . Vber dieſc faule Hums

meln / ſo nichtes gelernet i denn vom

Schlemmer ſingen /haben die Bienlein

andere viel ſihedliche Widerſacher vnd

Seinde/ das ſind die Weſpen/ welche

nichtallein in die Bienſtockefriechen !

und das Honig freſſen / fondern auch

mit ihrem ſtechen /Menſchen vnd Viehe

leidigen /Wie dann auch noch viel andes

re Feinde/dieſen arbeitfamen Thierlein

nachſtellen /dasſie esganz vnd gar ver's

fchlingen / Als der Grünſpecht|Mars

der/ Beerl Hendechſen / Krsten /Sping

nen / frsſche / 27. Welche aber endtlich)

durch fleiſſig auffſchawen desBienwart

ters/ gar erſchlagen / oder ja gefangen

werden :Wieman dennden Grünſpecht

DOE



Vorrede

por denBeutten leichtlichfenget/mit cia

ner Schlingen / das er daran erwürgen

muß /Zur Warnung den bdſen Buben /

ipelche / nach dem ſie gute Leutel mit

KaubvndDiebſtad/ vielfeltig betrübet/

kommen ſie endtlichdemSenderan ſeis

nen Strick / vnd müſſen daran erwür .

gen .

Nebenficiſfigermühe und arbeit ſind

die Bienen ſehr teuſch | Das Plinius

- rechtvonjnen faget: Niemand habe je,

malojre vermiſchung geſehen . Derhalı

ben ſaget auch Virgiliusmit Ariſtote.

k) Dasſie jøre Jungen auf den Blus

menſaugen 1 2nd ſind doch ſofruchte

bar , das auß manchem Stode einen

Sommer / drey oder vier Schwarme

gefallen / in unſern Landen / Åber inn

Pommern / vnd andern Idndern viel

mehr/Wie ſolches glaubwirdige Leute

zeugen. Dadurch wir erinnert. Das

Kinder Gaben Bottes ſind / von wels

shem fie müſſen erbeten werden / Wie

Anna den Samuel ( Jud. 1. ) durchihr

embßiges Gebet erlangte / Wnd gibtsie

Gott)



+

Vorrede.

Gott / nach ſeinem gnedigen Willen /

wenig oder viel . Wo aber Gottes Ses

gen nichtiſt / da iſt alle Syoffnung omba

fonft.

Es haben auch die Bienen die Arthi

das ſie die gangeNacht vber ruhen/

bruñen nicht ſo ſehrwie am Tage /biß

auff den Morgen ,wenn es Zeit iſt / an

die Arbeit zutretten / Da macht ſich eis

neiegliche auff/ vnd thut jr Ampt.Åber

xnſere NachtKaben / Fehren dieſegute

Dronung vinb/vnd verfchren die Nacht

in den Lag / Wie der Prophet Efaias

an 5. vnd 56.Cap. faget : Die Slacht

bber / lauffen ſie auf einem Bier oder

Weinhauſe in das ander / ſingen vnd

ſchrenen / das man wenig ruhe vor ihnen

hat. Des Lages aber / wenn manwas

nübliches ſolte arbeiten / ligen ſie und

ſchnarchen / biß daß das vbrige getrena

ike verdawet / welches ſie mithauffen in

ſich gegoſſen / Sie werden aber der ges

bürlichen ſtraffe zu ſeiner Zeit nicht ents

gehen / Dinn vberdiß /das foiche Nachts

Eulen /mit ihrcirvnordentlichen Leben/

cinen



Vorreder

cinen ongefinden Leib/ frühzeitiges Ala .

ter/ vnd leehren Beutel bekomñen / Wers

den ſie gemeiniglich ben trunckenerwei

re / vonjhres gleichen , ob ſie wol ſelber ,

nicht Krieg anfangen / gezeichnet / das ,

ſie eine Zeit hernach daran gedencken /

wenn ſie gleich der Obrigkeit Straffe

entgehen .

Von der fleiſſigen Bienen treten

Arbeit und Engenſchafft / ift biß anher

ein wenigmeldung geſchehen / Wit ſich

nu auchgebüren/etwasvon ihremKos

nige zuſagen : Derſelbe / weil er ſeiner .

Vnterthanen trewenvnerſparten fleiß I

vndwolmeinendeGemütheſpåret/vbers

hebet er ſich keines weges feines hohen

Ämpts/ Begibet ſich nicht in Frefien /

Sauffen vnd Pancetieren / Sondern

er trachtet auff der ſeinen Nuß vnd bes

ftes / Helt ſich auch ſeiner Dignitetund

Wirdengemeſſe / Hatbey ſich Zrabans

tenvnd Diener/durch welche er die Vn

gehorſamen firaffet /Vndwie Plinius.

zeuget / fißeter nichtmüſſig , ſondern gec:

Getombher/ſchawetmit fciß/wiedie feia

nen



Vorrede.

nen arbeiten / damitſie nicht in Müfs

riggang gerathen / Er helt gute Ordes

nunge / left die Alten betagten Bienen

daheime auffiarten / Vno mie zuuor

angezeiget / můſſen die Jungen außs

wandern / vnd Pictualien holen / Wels

che die Alten vonjnen nemen / vnd nach

anweiſung des Königes verwaren /vno:

auff fünfftigeNoth auffheben. Daher

auch ungezweiffelt der Königden Nas

men desWeyſeis kommen / Das er ſeis

nemVoldanleitunge und anweiſunge

gibet /darnach ſie ſich in all frem Chun

undArbeit zurichten haben / Welches

auch flar darauß zuuernemen iſt /das) ſo

bald er ſtirbet / thun die Bienen tein gut

mehr /Sondern von groſſem trawren /

reken ſieohne fernerſorgen derNarung

ben ihrem verſtorbenen Konig /vnd ars

beiten gar nichts /kommen alſo vmb/wo

fernejhnen nichtein ander Konig geges

ben wird / Wie in dieſemBüchlein ama

gelegenen Orth / ferner meldunge ger

Ichicht. Ob auch wol der König vber

die reinenvollen geroalthat /vndmiteis

HCM
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3

5

Votrede.

nem E :achel gewapnet ift/ vbet er dock

feine Lyranney noch gewalt/ Sondern

helt jederman gleichen vñ trewen ſchuß /

Pndif darneben gegen ſeinen liebens

terthanen gåtig und gnedig / Brauchet

feines weges feines Stachels wider dies

5 felben / Der fronñen Obrigkeit zum Ers

5 empel und Beyfpic / das ſie mit ihren

Vnterthane/ſo jhn von Gott vertrawet

i ſind, ſolen gedult tragen/ Sie nicht wis

Der billigkeit belendigen noch beſchwes

ren /Sondern viel mehr widerböſe Bus

ben ſchüren und beſchirmen / Wie denn

der Bienen König / im fall der,Nothi

ſelbft mit Heeres frafft auffeucht / vnd

freitet wider ſeine Feinde/ init dem gans

Ben Regiment vnnd heliem Hauffen /

welchs Virgilius garwercklich beſchreis

bet /Vnd Plinius zeuget/das ſonderliche

Hauptleute die Ordnunge Rellen / che

denn die Schlacht angehet.

Dißſey in fürße von derBier

nen und ihres Kiniges eggenſchafft ges

faget/ welche vns Gott der Qümechtige

ohne

t



Vorrede.

shne zweiffel vorgeſtellet/daßwir ihrem

züchtigen , meſſigen / nüchternen und

arbeitfamen Leben in ſeiner Furcht und

Gehorſam /gegen vnſerObrigkeit/nachs

folgen ſollen | Wie uns denn auch der

Hochweiſe König Salomon am 6. zu

der fleiſſigen Omeißweiſer/ das wir von

Ihr arbeiten / vnd nicht faullengen le,

nen /Auff das wir nicht im Winter mit

der Hewlchrede / welche auch / wie die

faulen Suiñeln / weiblich ſinget / weil

das Feldgrüne ift/hernach müſſen mans

gel teiden / Sondern in Gottes Furcht/

durch ſeinen Segen vnd vnſern Fleißl

gimlichen enthalt haben . Das vers

teyge vno der liebe Gott

und trewe Water.

1

Wte



SiemanBic

1

nen keuffen / fortführen )

vnd zeugen ſol.

Das 1 Capitel.

8

1

M

all

Ch fan nicht befin ,

den / daß in vnſern Lens

dern jemals Bienen in

einem todten daß ſind befunden

worden / Wie Judicum am 14 .

geſchrieben ftchet / Auch Petrus

de Creſcentys und Virgilius dauon

ſchreiben . Derhalben werBies

nen haben wil/der bringe ſie nicht

an ſich mit Practicken / oder ge.

walt/oder das er ſie zur firaffene

men wolte/auch nicht durch Wu

cher / u . Gondern ehrlich , umb

Bij Veld

11



1

Geld oder Geldes werth /Auch

von ſolchen Perſonen den ſiefrey

feyl ſind/ Wo das nicht/ wil ich

jin trewlich rathen/daß er mit den

Bienen zufrieden ſey /Denngar

wenig nukeszugewarten iſt /weñ

man ſie nicht durch gunft vndgu

ten willen oberkömpt. Daaber

ciner in einen Biengarten keine/

darinne viel Bienſtöcke feyl we.

ren/ vnd er diefreyewahl darun.

terzu kauffen und zu nemen het

te/ fol er erſtlich nach den Beuten

fchen / daß dieſe nicht verfaulet

ſein /Vnd im Fluge ſehe er/welche

Bienen ſehr fliegen/ Soaber die

Beuten auffgebrochen werden/

fche er/welche tieffund groß ſind/

viel Honig und Bienen / auch

nach der gwiricht oder winckelgea

svůrcht haben / Auch welche ſich

ſehr



1

ſehr wehren undböſe ſind/ſtechen

vnd prauſen /halt ich für die aller .

beften .

Auffwelche zeit aber die Bies

nen gekaufft / oder forth ſollen ge.

i führet werden/halte ichs am bes

" Pten vñbequemeſten im Scrßen /

Wiewol vnſere Nachbarn eine

| andere meinunge und Regelha

ben / Nemlich /wenn die Äpffel

beume verblüet/ ſey es am gelege.

1. neſten ) Die Zeydeleraber/ſoviel

I Bienen haben / halten es nach

[ außgange des Nenens/ Ichaber

( nicht: Vrſach halben / Im Nay.

[ enhaben die Bienen vielnewge

würchte gemacht / das iſt noch

weich /Wennman ſicdenn forth

h führet /fellet es in einen hauffen /

vnd werden die Bienen leichtlich

6 jrre / wegen des Gewürchtes und

B iij Soni.



die Brutt abſcheuft / fomen viel

Bienévmb/ Offtmalsder Wey.

felfelbft /Nuch ziehen ſie zum off

tern mal gar dauon / Wie zuuor

auch gemelt/vom forthführen der

Bienen . Wennich die Bienen

fortführe/ſo nemne ich zwo Stan

gen / vnd mache gwene Stricke

daran/ fo ſind die Stöcke gut zu

tragen / vndzu laden/ Sonſtwo

man gemcine Tragen dazu brau .

chet/gerbrechéſie gemeiniglichen /

und fallen dieBienftöckefehr mit

groſſeni ſchaden / Ja es kommen

wol die Bienen biſweilen gar

vmb / Auff cinem Schlitten oder

Schleiffen /ſind ſie auchgut forth

führen / Aber auff den Wagen )

empfahen ſiegemeiniglichen ſcha .

den/von wegen der vnebnenWe.

gc/Kommen auch offtınals durch

auff



Tauffoñab
laden in ſchåden / Den

ſie haben jre Regierung gan fiil

le/ Je wenigerman vmbſiegehet

oder pultert / je lieber ſie es has

ben . Achtegentzlich/ da einerdie

Bienen /wiegeſaget /auff einer

Schleiffen oder Tragefortſchaff

te/ möchte es wol im Brachmos

nat ohne ſchaden geſchehen / Wo

man alſo gemach damit vmb.

gienge. Das Beutenbrett fol

manwol annageln / wenn man

die Bienen forth führet . So eß

aber ohne gefehr heraußfiele / fol

manden Stod bald abladen |

vnd bißauffdenAbend nider ſer

ßen/ oderbiß ſichy dieBienenwi.

der hinein finden / Denn mag

manſie wider verfiopffen / vnd

forth führen .

Bo ES



Es hat einer demandern

cinen Stock mit Bienen abges

kaufft / mitten imSommer ( und

denſelben ohne gefchr einen gus

ten Armbruſtſchoßförtgetragen /

da ſind die Bienen auffdievori.

ge ſtelle geflogen /vnd ſich anet

nct attenbotcnRaum gelegt/ of

nicht wollen weg flichen / Der

halben der Käufferden Stockmit

Denvbrigen Bienen vnd Wcy.

fel/ſonoch darinnenwaren / wi

Dcrumb juffdie vorige ſtelle tra .

gen laſſen /Dagogen dieBienen

wider hinein /alldamufterſielaſ

ſen /biß auff ein ander Zeit/wie

hernach folgemeldetwerden /das

rinn man pfleget Bienen fortzu .

führen /ſonſt wer er unnb die Bica

nen konimen.

36



Ich habezur Zeit zwene

Stockeinit Bienen cinen Stein .

wurff in meinen Garten / von

den andern fichen gehabt / vnd

vib Simonis vnd Judæ ohnge.

fehr zu den andern getragen / in

hoffnung/ ſie würden ihren Flug

kennen /haben aber etliche ledige

Bienftočkeauff der vorigen ftela

len laſſen bleiben. VmbMarti.

ni ſahe ich in einen Sonnenſchein

alle andere Bienion ſehr fliegen /

Aber die zwene fortgeſetzte gar

wenig/ Damachte ich die ledigen

Bio Beuten auff/ darin war ein

groſſeSumma der fortgetrage.

nen Bienen /aber alle todt/ Alſo

fam ich vmb die andern auch /

Denn ſie erfrohrenden Winter

weil ihr wenigwaren .

Auch



Auchficuftificilen das Ho.

nigonten auß den Bienſtocken /

wenn das Gervürchte ſampt den

Bienen und Honig abgebrochen

ift /vnd ligt vnten auff dem Bos

dem / Da iſt der beſterath/esma

che ciner unten die Beutefefte zu/

verſtopffc ſie wol / damit das nos

nig nicht herauß fliefie / Das

Flugloch aber rol offen bleiben !

damit die Bienen auß vnd ein

kommen mögen. So der Weyſel

in der zerſtörung nicht vmbkom

men ift / tragen die Bienen das

Honig ſampt anderer nutzunge /

wideruinbhienauff in jre verwaa

rungegar ſchnelle / Denn ledig

Gewürchte können ſie bald mas

chen. Es ſol aber das Vnterloch

in wenig tagewider auffgemacht

werden/ auffdas die Bienen den

Abgang



Åbgang / ſampt den todten Bits

nenmogen herauß tragen. Wir

iſt ſolcher ſchadeauchwiderfah

ren / Jch habe aberdasabgeſchoſ

ſenc / oder gebrochene , auß der

Beutengenomen/ auff den

bendt/Den andern taghaben die

Bienen / ivas noch in der Beuten

blieben iſt / an nüfung auch géo

nomen /vnd dauongezogen /Ha

ben auch laſſé das alteledigeGes

svůrchte vorbleiben. Darumb for

man den Bienen vonalleniabges

ſchoſſenem gar nichtsnemé/ ſonft

werden ſie zaghafftig / vndziehen

dauon. Es fleuft etlich mal in den

Waldenund Heyden/das Honig

an den Bewmenherab / biß auff

die Erden / von wegen des ab.

ſchieſſeng/ Dauon bekommen die

Omeyſſen eine nachrichtung/



୭.

ſie einen Paßindie Beuten zum

Honig lernen.

Von Bienſtocken oder

Beuten zu machen /vnd

aller andern Notturfft.

Das II. Capitel.

Ewe Bienſtöcke zu:

machen / halte ich Pap

peln / Linden / Erlen/ oder Wey

den Soltz für das befte / Denn es

if weich und warm /Auch wonen

die Bienen willig darinne. Wer

aber ſolche nicht hat/der neme an.

ders) Wiewol Enchen holt ſehr

ſchedlich iſt / Wiehernach anges

žeigetwird. Es ſollen aber die

Bienftöcke oderKlößereylffviers

tel einer Breßliſchen Ellen lang

geſchnitten werden /oñober Ort

ei er



i

einer Ellen dicke ſein / ohngefchr/

das halte ich für eine rechte maß.

Soſie aber kleiner ſein /erfrieren

die Bienen offtmals darinnen /

Denn ſiewonengerne in groſſen

Beuten / wenn ſie ein mal zur

macht komen. Dielenge aber in.

wendig ſol ohngefehr ſechs viertel

fornen angefangenwerden /vnd

drey vientel einer Ellen tieff/ hina

den ſichen viertelhoch / vnd einer

halben Ellen weit / das halte ich

für einerechtemaß/ Wennſiemie

eine ſolche Beutevoll tragen / be.

gereich nicht mehr von jnen. Vn.

fereNachbarn aber machen groſ

ſe Beuten /auch im Sommer Trð.

ge oder Kaſten daran/welchen ich

gefolget/vñ es auch verſucht.Da

ich aber groſſeKafe hinan mach .

te/alsbald machte der Wenſelvict

Throw



Threnen /aber fein Sonig/Denn

ſie faſſen und wolten nicht mehr

arbeiten. Da ich esaber hinweg

nam ) theten ſie jren vorigen fleiß.

Die Beuten wenn ſie gemacht

werden / ſollen von der Erden ein

halb viertel der Ellen vnten vnd

oben/ miteinemBörer vber zivy .

richt durchgeboret/ vndhölkerne

Nagel hindurch geſchlagen wers

den /das ſienichtauffreiſſen )Et.

liche brauchen Eyſſerne Klam .

mern. Das Flugloch wil am

beften ſein zumachen /anderthalb

viertel vnter dem Haupt / oben

herababgemeſſen nach demBeu

tenbrett/und ſoldas Loch dreyer

Singer breyt/vnd jwene Finger

hoch ſein / vnd ein Flugloch auff

der Rechten Handt / das ander

zur Lincken / auff das ſichzwene

Stöcke



1

1 Stdejuſamenvergleichen . Die

r ligenden Stocke darff mannicht

flugern / Sondern die Bienen

fliegen an die Beutenbrett. Die

† Flugſchienen zu den ftehenden

1 Stocken / ſollen von dürrem / ret.

DnemSolkeſein /fornan ein wenig

dicker/ das die SNcuſe im Winter

i nicht hineinlauffen / Etliche fchla .

's genderhalben Eyſerne Nägel für

die Löcher / Etliche machen die

» Decken von Stro / welches nicht

1 zu loben / denn dieSNåuſe darinn

niften / Andere brauchen eine

1 Schwartenvon eine HolenBau.

me /darinn geberen ſich leichtlich

r Wärme/ welche die Deckezubeiß

fen / das es hindurch regnet / dão

uon dennmancher Bienftod per .

i dirbet / Ich aber halte esam be.

ften / von Schindeln Dedenge.

S macht)



macht /wie die Parchen vmb die

Gebeiode gedeckt ſein . Ein Flus

gerbrett ſol an die Legerſtockegea

macht werden einer Spannen

lang und breyt/ mit zweijen Nås.

geln angeſchlagen / Denn die lis

genden Stocke dårffen nit Flug.

ſchienen /wie die ftchenden.

Im Landt zu SNehrern /vmb

den orth Außpiß /habe ich Biene

ftöcke geſehen / vongemciné Bres

tern zuſaiñen genagelt/ fünffvier

tel einer Breßliſchen Ellen ohne

gefchr lang /eine halb Ellen hoch /

und anderthalb viertel breyt vnd

weit. Ichhabe ſie auch auffge.

macht und beſchawet / die Bienen

arbeiten darinn wie in unſernils

genden Stöcken / erfrieren nicht

im Winter/ ſondern gehaben ſich

wol darinn .

Ich



ger

nich

>

le

114

5 dit Ich habezur Zeit vielgute ) af

Flu te/ledige Beuten/in einem Gara

ten gekaufft aber auß was orſa

chen die Bienen darauſ vmbfo.

pa men /nicht gefvuft. Daich nu an.

dere Bienen hinein gefert / ſind

ſiemir dreyJahr ohngefehr wol
igen

gediegeu / Nachmahlo, da ſie zu

nb vollermachtvnd nützung komen

haben ſie die Beuten durch ihr

prauſen vnd blofen erwermet

Dennohnchiße oderwerme/md.

gen ſiewenig nutz ſchaffen / Allda

hat ſich die verborgene franckheit

ivider gefunden /find mir alſo init

Vngeziefer vermenget worden /

ein theyl Faulbrut / cinchenl we.

nig Honig , auch ein theyl junge

Bienen alles an einander / vnd

gar nichts richtiges / Darumb

habe ich die Bienen / ſampt dem

Sij Grivúro

's

&



i

Gerürchte und Honig / auff den

Abend herauß genomen / die Bica

nenverbrandt. Nachmals habe

ich die Beuten gar hinweg ge.

than. Derhalben ſol ein fleiſſis

ger vnd vermögender Bienen .

man nicht laſſen junge Bienen in

alte Stocke lauffen / dauon ihm

nicht wolbewuft/wie die Bienen /

fo-zuuor darinne geweſen / vmb.

komen ſind. Wenn ſie Weyſel.

loß werden / oder hunger ſterben /

ſind die Stockenichtböſe. Aber

ſo die Bienen an einer andern

Kranckheit ſind geſtorben / wie

denn niemand dieſelbć alle weiß /

ift esgefchrlich.

Von Ordnungeder

Bienftode.

Das III. Capitel.

Belang



BElangendedie Ordes

31

1)

n

nung der Bienftöcke/ halte

& fiche für dasbefte/dasman ſie ſeket

und leget / mit den Fluglöchern /

1

dasſiegegenMorgen ſtehen/ wie

die Sonneauffgehet/ imNerken

( Vrſache) So es gang ftille ift

von der Lufftim Winter/und die

11 Bienen imNittag ſtehen mit

den Flügischern / ſo ſcheinet die

Sonne warmhinan / Als dann

I fliegen etliche Bienen hinweg /

ľ Aber das wicderkommen wird

jnen von kelte uñongeritter vers

€ fürset /vndſind verloren / Ligen

El auch offtmahls viel Bienen auff

dem Scinec. Wannaber die

Sonne die Bienftöcke auch im

Goñereinengangentag betrifft/

Yo wird das Solt gang warm

Siij auſſen

"



aufien /und machen es die Fienen

inwendig aucb warm / Dann iſt

das Gewürchic watch vnd ſchwer

von Bienen und Honige /bricht

abe/ vnd fellet in einen hauffen /

Damit fo:ñen die Bienen vmb /

auch oftmals der Weyſel / Ziehen

biſweilen hinweg 7 ond nemen

das Honig gar mit / 31 mir in

meinem Garten fo gangen /auch

andern mehr.

DJe fehendeBienftöcke reke

ich auff abgelauffene SWülfteine/

auff das ſie nicht verfaulen / vn ).

die Krðten/ Hendechſen onSicu .

fel ihnen nicht ſchaden benfügen /

Auch reße ich uit mchr denn zwe.

ne Stöcke zuſamen.Zu den Las

ger ftörken neme ich zwey Enche.

ne Klotzer / oder zwene Steine /

vnd lege cinen Bienſtock drauff /

vnd



11

11

11

7

t

und folgend den andern auffden

Ai erfen und ſo folgend ziencStens

der und zwene Låger in ordnung

einander nach. Mit den Låger.

ftöcken hat es faft die meinungel

wie mit den fichenden /Shan ſol

ſie legen daß das Haupt ein we.

nighdher lige / fur rechten Band /

foſind ſie gut ſchneiden / wenn

auch Waſſerdarinnen were/ das

€8 heraußlieffe / die Bienen has

ben das vbrige vnreine gut her.

aus zutragen. Soaber dieBeu .

ten Gruben haben / oder ongleich

find /neme ich Wachß vnd Sark / ?

Zulaſſe es durch einander , vnd

mache die Gruben ganß eben /

Wodiß nicht geſchicht/ ſo konipt

von dem gewürchte oder abgang

der Bienen , in die Gruben vn.

geziefer/ vndwerden weißeNa.

S hij

C

OCH



den oder Wärme darinnen ( die

vermogen die Bienen nicht her.

aus zutragen. Wenn denn die

Maden in das Gewürchte kom .

men /verderben die Bienen / vnd

iſt kein rath. Es ſoldasBeuten.

brett ein Flugloch haben / einer

Spannenvom Haupt/ vntencia

ner Sandt brent / aber gank ni.

drig /
dasalleine dic Bienenkon

nen ausund ein fliegen / fonftwo

esweiterwere / lauffen die SNáu

ſehinein / vndverderben dieBie.

nen. Nan folauch den ligendin

Stöcken / an beyden orthen des

Brets /indieBeuten ein Loch bo.

ren / vnd zwene hölkerneNå.

gel fürftecen ſonſt fallédieBre,

te aus der Beuten / Welches geo

fchichtimMenen /wenndiewar.

me Winde komen / Denn fallen

andere



1

andere Bienen auff die/ po dar .

innen ſind hinein / vordenen kon

nen ſie ſich nichtſchüßen / denn ihr

Sauß iſt offen. Die ligendeSto.

de habenallezeit mehr SJoniges

denn die fichenden / Jacin Låger

bringt mehrdenn drey Ständer /

Aber die Eiger schwermen nicht

ro offt als dieStänder.

So einer Bienſtocke in einem

Garten wolte in ein ander Ordo

nungſeßen oder legen /muß es mit

bedachtgeſchehen /Denn dieBie

non fliegen gemeine nachdervo .

rigen ftelle / Darumb muſtu dic

Stodeausdem Garten weg füh.

ren auff ein viertelWeges neher

oder wetter / und ſie allda laſſen

ftehen / etliche Wochen / das die

Bienen einen andern Flug ler .

nen . Darnach führe ſicwiderin

SE 0 och

3



denGarté/vñ reke ſie wie duwilt

po lernen ſie jren Flug auffsicu /

vnd haben den alten vergeſſen.

Ich habe in einen Garten ge.

ſehen zwene Lågerſtöcke ber ein.

ander ligen / vnd den dritten dar.

auff/ haben an den Orthen oder

haupten Fluglochergehabt / eines

dreyechicht / das ander viereck .

icht/ das dritte rondt/ darauffein

Decken givener Schindeln lang /

Weme es geliebet/ inag es in den

Lagernauch alſoanrichten . Diß

iſt auch gu mercken : Man ſol uit

fichende Beuten ſampt den alten

Bienen niderlegen / ſic thnn nicht

gutoder komen omb/

Ich habe ein mahl jungeBies

nen laſſen in einen alten ledigen

Stod lauffen | darinnen fluor

ftehende Bienen geweſen /ſie has

ben



M

1

ben nicht wollen arbeiten / fote die

-1 andern / ſondern ganz nachietig

vnd fruinig geweſen /Da habeich

den Stock auffgcſetzt/ alß dann

ſparten ſic feinen fleiß. Dirhal

ben wer Lågerſiddehaben will

der lege newe Beuten darzu/ oder

brauche alte Lågerſtöcke / daraus

*

die Bienen hunger geſtorbe ſind /

øder heraus gezogen / Darumb/

į das ſie Wenſelloß worden ſind

1. Wicivol ſie nicht gerne in die lie

f genden Beuren gehen | kan man

it fie wil mit einem guten Rauch

1 hinein jivingin /wennmanzuuor

y den gefangnen Wenfelhinein ges

legthat/Wie gemett. Etliche unas

chenindie fichenden Bienftdcte

kein Flugloch / ſondern machen es

an die Beutenbrete/vnddarzu et.

ne Flugerfchiene / dte hinden an

1
ciner

ts

11



einer Wandt des Stockes in ei

nem Löchlin ſteckt/ fornen aber an

derandern ſeytenangenagelt.

Von mehrung ond ſchwer,

men der Bienen.

Das IIII. Capitel.

SIENN es gegen dem

Sommer gehet ,un warm

wird das die Erlen /Aſpen )Şa.

feln / vnd andereBäumeanfahen

žublüen / geſchichtgemein im Hora

nung und Werken / dieweil der

Weyſel den vergangenen Winter

die Threnen /daß ift /daß vnnütze

Soffgeſinde /vñdic obrigen Bie.

nen geurlaubt/ oder laſſen hunger

kterben ond erivůrgen / weiſet er

an / ondleidie Bienen bringen /

AUB





aus Pfuddin ond ſonſt aus Flieſe

fen und Brunnenwaſſer / dauon

zeuget er eine groſſe Suima jun .

ge Bienen / auff das / wenn dic.

Obſtbeumeblücn /ſie der nůşurg

an Geird)t und Honig/Bcu .

ten !:111 ja .Warncmen. Daift

kein Fyrtag / ſondern was flie.

goa fan /dasbringet/Aber inala

Icm Fluge /nemen ſie des Sonia

ges war/ Bienen vnd Gewirchs

tekönnen ſie bald zeugen. Neben

den Bienen / scuget der Weyſel

auch Threnen ſind gröſſer denn

gemeine Bienen / Abergantuni

geſchickt. Ich kan auch nichtbe.

finden / daß ſie den Bienen was

brechten , Sondern nach Witta .

ge fliegen ſie mit groſſem flange.

Ich hatte ſie gleich wie Trabana

ten / Tronimeter oder Spielleute

des



deb Werfels / So es komptim

on Herbſt/wird inengar vbel geloh.

net/ DieVienen würgen ſich ab/

it oder treiben ſie aus denBienfið.

đen/Auch fo :Regentwetter kom

men wil)oder ein Hunger /oder

of des Gewitters vngeftůmigkeit !

vnd ſie noch jung ſein / tragen offt

be ſie die Bienen aus den Stocken /

b bafür ligen ſie gar weiß wie Na.

y den .

11. Wenn die Kornblumen und

i der weiffe Klee blühet / ſampt an.

dern Feldbiuinen/ fo bringendie

Bienen ihrem Könige allerley

* notdürfft/ zu Gewürchte an So.

nige / Wachſbendern und Beu .

tenteim / So freten ſich die Bico

nenmit ihrem Könige / mit ſehr

prauſſen | Da iſt nicmandt der

trawretſSondern ſie ſingen mit

den



denVogeln / und loben Gottomb

feineGnade vnd Wolthat.

WEnn aber der Weyſel alſo

reich worden ift /an Bienen und

Soffgeſinde / fo scugeter und die

Bienen einen Sohn / oder mehr/

wie man ſagt/ in neuntagen /dent

kidet er nicht lange benihmc / fon .

dern gibct jhme ein theylder Bies

nen -zu / auch der Threnen / gibet

imemit reichliche Notdurfft (wic

cinecicher Sann ſeinem Kinde)

an SonigviGewürchte/u . Ehe

er in aber von ſich left siehen /hat

er ſeine Furirer / die fliegenmei.

nes crachtenseine Seyle / ncher

oder weiter / ſuchen und beftellen

dem jungen Könige / iremHerrn

cine Wonung/darein vermeinen

fie in zu führen / vnd allda ju dtea

nen / wie zuuor dem Alten / Sic

fliegen



13

el

bfliegen in ledigeBeuten / in l:ches

rige Beume / auch in die Löcher

in am gemewre/kirchen vñSchlöfs

fern /u . Wenn ſiehabengelege

ne Wohnunge funden / sichen ſie

mit freuden auß/ vnd gibt jm der

alte Weyſel vid Bienenzu / die in

beleiten | Uber die Geleytſleute

fomen wider zu dem AlltenjVnd

der junge König leget ſich an / vnd

i fein Volck bey ihne. Allß dann

j ſol man ſieabnemen/vnd einſce

Ben / doch nicht balde / Sondern

at man muß fehen / ob auch vielBie.

i nen zudem angelegten Schwarm

abe und zu fliegen / welches offt

malo geſchicht/Denn es iſt einges

iß zeichen ,das der Weyſel nicht

ben jnen ift / ſondern liget auff der

Erden /oder ſonſt an einemZau.

neoderandern Orche

. Etlich

ET

1



Etlich mahl iſt er auch wider

umb in den Stock geflogen /dar.

aus ir gezogen iſt. Wo nu die

Bicneni abgenomen werden / vnd

in conen Stock geſekt /der Wey.

fi aher nicht bey ihnen ift / logies

hen fic doch wider heym zu dem

whicu / Aber auff den andern tag

Foocrinen ſie gemeiniglich wi

ücr / Denn der alte Weyſel dula

det den jungen nichtbey jm / ſon.

dern brift vnd jaget jhn /dasman

jn hört ſcircicu /bijzer außscucht.

Etliche vnſere Nachbarn / ne.

men gemeiniglich ein Sieb , das

rein kehren oder ſchlagen ſie die

Bienen / Als denn leget ſich der

Wenſeløntenan dasSieb / denn

erift gerneam Finſtern / ſo decken

ihn die Bienen wo ſie können .

en aber das Sieb vmbgewen,

det



P
R

A

1

*



det wird / vnd der Wenſel oder

König geſucht/fallen die Bienen /

ſozuuor im Siebe ſein / herab )

Und iſt darbey groß vnrath / ſic

Ziehen offtmals zu dem Altenwi.

der hcyın .

Beſſer iſt eine Mulde / oder

Sowinde / von Bircken Wur

tzeln geflochten /fünff viertel ciner

Elen lang einer Elen weit /vnd

in ein dünne Brettlein /drey vier.

tehlang /anderthalb viertelbreyt/

vier höltzerne Bernie gemacht /

das ſieciner Handi breyt zu ben .

Den ſenten durch das Brettlin ges

hen ,welches folan beyden orthen

ſpitzig ſein / das man es fan vor

denBienen angreiffen / Diß ſea

be ich initten in die Skulden; denn

ſchlage ich die Bienen / oder fere

ſic mit einem Federwiſche dar.

ein/



cin /ſo friechen ſie bald unter das

Brettlein / auff die andere ſenten

in das finfier vnd tunckel. Wenn

man dann das Prettlein wider

herumb weidet / kan man den

Weyſel unter den Vieni ini fchat

ten leichtlich erſehen vnd crgrcifo

fen /im forthlauffin.

Es haben auch etliche Gefeng.

niß / die wir heiſſen Weyſelheu

fer / darinneſie den Weyſil ver.

ſperren / dieſe ſind von Holtz ges

macht. ' So aber die amptleu .

te vnd die Bienen beſſere Woh.

nunge wiſſen / ſo beiſſen ſie Tag

vndNacht alſo lange biß ſie jren

König loßmachen /Wenn ſie ihn

freyen /ſo ziehen ſie dauonjob ſic

gleich vier oder fünff Tage in ei.

nem Stocke geweſen ſind/Wo es

jnen auchnichtgefellet /ſo fterben

D iij
ſic /



1

fie /che ſie arbeiten . Ich aber

laſſe mir runde Hölzer drchen /

innvendig holl / und ſchneide es

auif beydenſeyten in der mitten

sveg / doch nicht ſogarnahend an

die orter / Vnd mache auff bey.

den ſeyten für die geſchnitten L8.

cher Drot/ wie ſtarcke Nadeln /

Das Hollz laſſe ich eines guten

Fingers lang / vnd eines Dau.

mes dicke / daß es an dem einen

orth ein Loch behalte /darein fetze

ich den Weyſel oder König / vnd

mache ein Stopffel von Soltze

vor das Loch / alida muß ergefan .

gen bleiben /ſo lange ich ſehe /biß

die Bienen getrewlich arbeiten/

folaſſe ich in in vier oder fünffta .

gen loß , wenn ſie vier oder fünff

Bletter gewürchtehaben. Aber

es fagen meine Nachbarn / ſolten

ſic



fie fo einen groſſen mechtigen Ser

1 ren gefangen halten / würde ihn

vbel anſtehen , laſſen dieBimen

1 zugleich mit dem Weyſel in die

Beuten gehen. Etliche aber ver

· ſchneiden dem Wenſel die Flů:

gel/ Ich achte es aber nicht wolge.

than /das man den König belei,

diget / ſo er doch zuweilen auch

auffleuget / Wie ich es denn ſelbſt

geſehen.

Etliche, wenn ſie in den Gar.

ten die Bienenſchwerme cinſe

ßen /machen ſie Zeichen und Ge.

merce an dieStöcke /daraus ſie

ſind gezogen / damit ſie wiſſen /

aus welche Stock jeder ſchwarm

ift/ Denn aus einer Beuten ges

fallen mehr Schwernie denn aus

der andern / Ja manche left fcie

nen Schwarm / Etliche ſchnei.

donD iiij



den die Jahrgal an die Bruten .

bretter / Wenn die Bienen ſier .

ben / ſind ſie bald widerumb weg

geſchnitten.

Ich habe zur Zeit einen Wc .

fel eingeſetzt /ſamptden Bienen/

Aber in einer Stunden ſind die

Bienen hinweg gezogen .
Da

aber ihr Königvon wegenſeiner

Gefengniß nicht folget / ſind ſie

alle widerkomen / Wenn ſie aber

den Wenſel gehabt/ ſowere ich ihr

ein Gafi geweſen , Denn das iſt

bey vns gemeine/das ſicden ans

dernTag weg zichen .

Esif auch von ndthen zu wiſ

ſen /das der erſte Bienenſchwarın

aus einem jeden Stocke nit mehr

denn einen Weyſel hatſ Wenn er

aber den andern Schwarm left

oder mchr / fo haben ſiezwen oder

drey



drey Weyſel, da gibet es aufffc.

hons / das nicht mehr denn einer /

oder auffs meiſte zwene Könige

cingcſetzt werden/ vnd die andern

weg gethan /oder in Honig gelca

get / ifigut. Nachinalb wenn ſie

Weyſelloß werden / das man ih

nen denſelbengibet / Dauon here

nact mehr wird gefaget werden.

Exiſtgenug / wenn ein Bienſtock

in einem Somer zwene oder dren

Schwerme left / Wocrmehr left /

foſterben die Alten auff denWin .

ter gemeiniglich / Denn ſie haben

allejren Vorrath am Honigemit

gegeben/ Wiedie Eltern den Kin,

dern vielmal allzu viel geben /

Daruon ſie denn ſelbſt

mangel leiden

müſſen.

Do
Mic



Wie man den Bienen rol

das ſchwermen erwehren .

Das V. Capitel.

SYVmodteiner fragen

Wie er den Bienen das

Schwermen erwehren köndte/mag

man alſo thun : Wenn du den

Schwarm in der Mulden haft!

Po ſuche die Weyſel mit fleiß , vnd

thue ſic hinweg /trage die Bienen

widcrumb zum Stocke / daraus

ſie gesogenſind /ſo werden ſie die

andern / ſo noch darinnen ſind /

willig annemen. Etliche brechen

die Beuten auff / vnd verſchnci

Denjhn das Gewürchte/ ſo verge:

het ſiedasſchwermen /2c. Aud) ſol

man mercken / fodie Bienen zum

erften außziehen / vnd der Weyſel

folget ,



folget) foziehen ſie nichtweg / font

dern legen ſich zuuor an / und laſ

ſen willig mitihn und jrem Köni.

gehandeln / wie gemeldet. Wil

man ir denn nichtwarnenien / ins

ſonderheit/wann ſie weiter forth

wollen / wic ſie dann jhre befal

lunge allezeit haben, ſo ifi wenig

auffhaltens.

Die Bienenfütter /wenn die

Bienen ſchwermen / ſo leuten ſie

mit Schellen / die andern flenz

gen auff einem Becken / oder mit

Schlüſſeln / Etliche werffen Ers

de unter fie/ oder ſprengen mit

Waſſer / Ich laſſe jederman ſein

gutdúncken /S
einenBienen thue

ich gar nichts) es were denn /wenn

ſie ſich haben angeleget/ vnd abs

gekehret oder abgeſchlagen ſein /

daß ſie ſich erſt auffmachen und

Oguon

1



dauon wollen / als dan darffman

wol folcher Wittel / Welches mir

ſelbſt geſchehen iſt / daß mir cin

Schwarm weg wolte / den ich

auch erhalten und erfolget habe |

mitErde unter ſie geworffen /vnd

nach langem vielen werffen / ſind

ſiemůdeworden /haben ſich fampt

dem Weyſel angeleget.

Etliche lauffen auch einen gu .

ten Weg vorhin /ond halteneinen

Aftoder Zweig von einem Haus

me an dein Wege empor / daran

ſie ſich legen ſollen / Aberwenn

die Bienen forth wollen / ſind ſie

böſeauffhalten / ivie ichsden offts

malsgeſehen habe. Wenn ich nu

den Weyſel in das Gefengnißges

bracht/ legeich in in die Nuldeſſo

lauffen die Bienen omb ihn her /

Dann neme ich Bienfrautoder

Seliſſa1



r

11

1

11

1 SMeliſſa / vnd Wachs von jungen

Bienen/ reibe den Stock darmit.

te/ fehre in rcineauß /formire vnd

mache etliche Stücklein Wachß /

weich vnd lenglicht ! wie kleine

Wachßliechtlein / dic drucke ich

oben an / inwendig im Bienſto

cevbergwyrict / nach der Icngel

oder vber winckei/ Dann wie fola

ches Wachß angedruckt wird ſal.

ro arbeiten auch die Bienen die

Bletter ihres Gewürchtes hers

nach. Als dann ſetze ich den Wey.

í fel gefangen hienein / ein Viertel

einer Ellen unter dem Haupte /

Jedochwenn der Schwarm klei.

ne ift /muß er höher geſetzet wer.

den / Denn halteich es für das bea

fe / das in der erſten das Heuten.

| brett gutund gerade fürgchawen /

und mit reinen Tüchlin perfiopf

fet

1

(

7



fet werde / denn ſie habens gerne

gantz tunckel vnd finfier. Wann

ich nu ſehe / das ſictrewlich arbci.

ten/ welches gutkennen ift /fogebe

ich inen jren König loß, wiezuuor

gemeldet/ uc.

Man ſol in aber nit desNor:

gen / oder zu Mittage außlaſſen /

ſondern auff den Abend. Dann

er zeucht biſweylen mit ſeinem

Regiment / wenn er der Gefeng

niſloß wird /dauon / foman jnen

zu früeaußleft. Dainan in aber

auff die Nacht außleft/ ift es ihm

nicht gelegen / alſo ſpath ju wan

dern . Wenn ich in aber außlaſa

fen wil/ neme ich in außder Beus

ten / vnd kehre die Bienen vom

Weyſelhauſe wider indie Ecu.

ten hinein /vnd mache ſie feſte zu /

Darnach laſſe ich den Weyſel

zum



16

11

or
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n

1

1

zum Flugloche hinein lauffen / fo

nemen in dieBienen mit freuden

ja an / brauchen darzu ir gewönlich

56 gethone vnd gemurmel. Diß iſt

aber ein gewiß Zeichen / das die

newlich eingefesten Bienen blei.

ben / vnd nicht wegšichen wol

1 len/ idenn ſie bald anfahen in dem

Stocke / das vngleiche eben zu

machen , oder die kleinen Schif

ferlein weg beiſſen /vnd außtra

ngen/Auch bald auſfliegen /brin.

gen gelbes / rothes oder weiſſes in

den Bennen. Wann ſie aber gar

ſtilke ſitzen / vnd biſweilen einehes

raus freucht/auch bald wider his

nein / fo haben ſie willens forth zu

ziehen. Etliche ziehen in einer

ſtunde / dieandern auff den ana

DernTag /So jn aber der König

nicht folget/fomen ſie wol wider.

So

1



So einer gerne wiſſenwolte /

welche Bienen ſchwermen wer .

den / dermercfe /wenn ſie heraus

tretien ain Flugloche / auch auff

der Schwelle oder Boden / vnd

lauffen enzcle Bienen von den

giveyen Orthen zuſainen / Dann

tfts cin gewiß Zeichen / das ſie

ſchwermen werden. In etlichen

Beuten höret man den jungen

Weyſel ſchreyen /wenn ihnen der

alte auštreiben wil. In man

chem Stocke flicgen ſie gemach./

vnd ligon nit auſen /wie gemelt /

Sondern wenn ſie forth wollen /

fichen ſie incyl heraus /mit dem

gantzen hauffen . Es legen ſich ge.

meiniglich etliche Bienen zuuor

an /wiegeſaget /vnd darnach ihr

König auch .

1

Da



1

1

11

Dafiche aber begibt/ das Zives...

ne oder drey Stocke auffein mal

Zugleich ſchwerineten / oder auch

f mehr/zc.Goiſt zuwiſſen /dasſie

ö ſichgar zuſammen legen / wann

1. aber ein Schwarm ſich zuvor het

11. angelegt/vnd dumöchteſtin niche

bald abnemen /darumb / das ein

ander auch ſchwermete i ſo decke

den vorigenSchwarmen mit eis

nem Tuche feſte zu / dann wird

i ſich der ander alleineanlegé / vnd

nichtbendezuſammen .

Da ſichs aber zutrüge / das

dreySchwerme ohngefehr /mehr

oder weniger / ſichzuſammen leg.

ten /thue ſie alle mit einander in

ein groß Faß /vnd decke ſie fefte

zu / laß ſic vber nacht fichen / ſo

wird ſich ein jeglicherKönig oder

Weyſel mit ſeinem hauffen zuſa.

E men

I

1



men legen | Dann ſetze jedern

Schwarm ſonderlich ein.

Wann ein Bicnſchwarm ſich

angeleget / vnd etliche ſtundenges

legen ( denn einer liget lenger als

der ander ) fo machet er ſich mit

feinem ganzen Hauffen auff/ vnd

jeucht nach der Wohnunge / wel.

che ihm die Speerbienengeſucht

haben . So ſie nun eine SNeyle

neher oder weiter geflogen ſind /

werden ſie múde / von wegen des

Vorratho den jnen der alte Wey.

fel hat mitgeben | auch das der

Weyſel des fliegens vngewohnet

ift / vnd fliegen ganznidrig /denn

ſind ſiegutauffzuhalten /mit Er.

den unter ſte geivorffen. Sie leo

gen ſich offtmals auff den Rafen/

wann ſie nicht in der nahe Beus

mehaben. Findeftu ſie denn al.

fol



fo /thuſic in ein Gefeſſe/trage ſte

heim / laß ſie vber Nacht ſtehen /

Duff den Norgen / von wegen

derfülen lufft/ iſt der Weyſel gut

ſuchen / vnd darff einer feine ge

fahr des wegziehens fürchten .

Auff eine Zeit )fand ein

Weiban freyer Straſſen /ben der

Stadt Sagan / cinen Bienen

ſchwarm /anciné fleinen fircuch .

lein ligen/ dashat ſie ſampt den

Vienen abgeſchnitten /vnd in ih

-ren Regenhutt/ mit einem Tuche

feft herumb verbunden / alſo gee

gen der Sprottaw gebracht , iſt

eingefeßt wie ander Bienſchwers

me.

Etliche laſſen zwene Schwer .

me init einander in eine Beute

lauffen / Dig wil ich einem jeden

nachE ij



nach ſeinem gefallert anheym ges

ſtellethaben /Doch wereésbeſſer

wiegemelt /dasſie in einem Farie

vber Nachtligenblieben / vñdar

nach ein jeder eingeſetzt würde/ in

eine beſondere Beuten .

Wenn du einen Schwarm in

einen Lågerftockſetzefilſolegeden

gefangnen Weyſel in dieBeute/

cine Spanne von dem Hauptſ

das er ſonſi nach der tieffe des

Stockes in der mitte lige / auffcio

nem Soltzlein / thue die Bienen

auch hinein / Weil ſie aber in die

Lågerftöckenicht gerne gché/muß

man ſiemit einem Rauch hinein

givingen.

Das iſt auch gewiſſe anzei.

gung/ daß die Bienen ſchwermen

wollen/ ſo in einem Viertel wc.

ges / neher oder weiter / Beuten

a uffge



auffgezogen ſind /oder in dieBeu .

megemacht/ iaauch in den Bien

gårten / da ledige /wolangerichte

Beuten ſein / Wenndie Bienen

darumb fliegé/welche wir Speer.

bienen heiſſen /vnd beſchawen die

Wohnung,daſie einzuzichen der .

meinen / lis dann mag man der

Btenen / ro nahe ſein /mit fleiß in

achtunghaben undder Schwvår.

me warnemen/ Wie es denn mit

ihrem ſchwermen bald geſchehen

ift/als mir befvuft/in einem Gars

ten geſchchen / das ein Bienen

ſchwarm freywillig in eine wola

angerichte Beüten gezogen if /

Hat aber iin zweyffelgeftanden /

ob er von frembden /oder vonden

Bienenim Garten / geweſenvnd

herkommen ſey .

E iij So



So einer einen Bienſchwarm

hette eingeſetzt / vnd er wolte nicht

arbeyten/ wolte in darumb gerne

in eine andere Beuten haben / ſo

neme er den gefangenen Wenel

aus dem Stocke / vnd lege in in eis

ne SNulden oder Sieb / wieges

meldet / vnd feze ihn neben oder

auff den Bienfiorf/ made einen

fcharffen Rauch / räuche die Bies

nen heraus /ſowerden ſie ſich wila

lig zu jrem Herren finden / Dar

nach magftu ſie fort tragen / wo.

hin dir es ambeſten gefelt.

Welcher frembde Bienen in

einen Garten bringet / oder einen

Schwarmeingeſetzet hat / der ſes

he/wie die Bienen jhr crkendtniß

der Beuten erlernen/ Deñ wenn

eine Biene nach Nützung auß.

geucht / Zum erſten málfleuget ſic

einen



1

1

7

einen Circkel/ darnach macht ſie

1 einen weiter/vnd aber gröſſer/al.

į folange/bißſie in die höhefómpt/

o ſo fleuget ſie dauon | Wann ſic

1 aberwider kömpt/ſomacht ſie im

Fluge einen groſſen Sirckel/ vnd

jiñernidrigervnd enger / vnd ſen .

cfet ſich immerncher zu demBien.

ftode, auff das ſie in erkenne / ob

ſie zuuor daraus geflogen fey.

Dergleichen thut auch ir König /

wenn er auff den Abend außges

laſſen iſt ausdem Gefengnißl ſo

fleuget er auff den andern Tag /

vmbNeun ſchlege der halben Bhr

ohngefehr / in einer ſolchen runde

hinweg / vnd bleibet nicht lange

auſſen/ fleuget wider in ſeinen

Stock/wiedie Bienen /Dißha.

be ich geſchen.

E iiij An



An etlichen orthen / ſong

derlich vmb die Stadt Sproto

taw /ſchwermen dieBienen nicht

gerne) denn ſiefliegen nach Hoa

nig in die Häufer und Gemach /

daHonig iſt/ vnd komen jhr viel

vmb, welche durch onuerftendige

SNenſchen erſchlagen werden / fo

doch den Bienennichtzuwehren

ift/ ſind auch nichtzuuerjagen /al.

lein durch zudecken / Rauch oder

verwarung desHonigs ( Vrfach )

die Bienen findenofftmalsauff

den Blumen und Beumen feine

Nützunge / vnd fanniemandwiſ

fen /wasdievrſache ſen . SNeinbe.

Dencken iſt Vngewitters ſchuld /

durch felte oder kalte Regen / faws

re vnfruchtbare Winde /vnd der.

gleichen / Welches alles die Nů .

Bunge den Bienen verderbet

Den



ta

x

De.

14 Denn auff ſolchen Beumen / da

die Bienen nicht Nüßunghaben /

wenn ſieblüen /werden auch nach .

mals ſelten viel Früchte finden .

Wen aber die Feldblumenwachi

fen / ohngefchr im Brachmonat

werden ſicdas Honig in den Sydu :

fern wol zu frieden laſſen / ſo es

auch gleich in einem Garten från.

Die ander orſache / warumb

1. die Bienen nichtſchwermen /if /

das die Schwalben / welche in

Säuſern / im Rauch zu wohnen

pflegen /und ganz frühc fingen /

auch nicht bald mit den andern

Vögeln / im Lenßen widerfom

men/ Auch vor andern vmb Jas

cobi weg siehen / die nehren ihre

Jungen mit den Bienen / Vnd

wenn vier Tage mehr oderweni.

EV ger )

1



ger /kalt Regenfctter ift/das die

Bienen für Vngekvitter nit kön .

nen fliegen /fo fterben denſelben

jrejunge Schivalben får hunger)

Wie die erfahrung bezcuget.

Die dritte vrſach ift / basvmb

etliche Städtenähend vielSchas

fe oder andere Viche ift / welche

die Blumenbald weg freſſen / da .

rumb die Bienen wenig Nützung

finden /Derhalbe ſienichtſchwera

men. Aber da groſſe Dörffer

fein / vnd in fruchtbarem Erdbo.

dem ligen / da haben die Bienen

gar viel mehr Nüßungen / Denn

esſind vmb õie Behauſungen viel

Fruchtbeume / von welcherBlüte

ſie groſſe Nüfunge haben. Der

gleichen von Samgerethe / vnd

viel Borragen. Auch helt ein

Wirt ſeinen Roſſen ein groſſes.

fiúce



frück Ackers/von Blumensu Fut

ter. Dergleiché wechfi auch nach

der Erndten einbraun Steudlin

in dem Stopffel!Heydegenandt/

den Bienen ſehr nützlich. Vnd

diß iſt die prrache / darumb die

Bienenmehr ſchwermen auffden

Dörffern /deñvmb die Stadtefic.

Shehr von Bienen zuwiſ

fen /wenn ſie ſchwermen .

Das VI. Capitel.

Eñ

henaußzuzichen / folér mit

: fleiß auffachtung haben , wenn

der Weyſel heraus kompt /auff

das er ihn bald ergreiffean jhrem

Bienftöcke / Sothu er jnen in ein

Weyſelheußlein /oñſche mit fleiß/

4



wo ſich die Bienen hinlegen /alb

bald binde ihnen unter die Bica

nen /ſo legen ſich die andern alle

ĝu jhme.

Shat ſich in meinem

Garten Anno 1 5 6 3. bea

gebe/das ein Bienſchwarm

6. Tage nach einander außgezos

gen/ vnd der halbetheilder Bies

nen haben ſich angeleget /die an .

dern flogen im Garten omb her

Lebliche/flogen ſie alle widerumb

in den Stock /darauß ſiegezogen

waren . Am ſiebenden Tag zu

morgensvmb 7. an der halben

Vhr/ befahl ich meinem einigen

Sohne N. 3. der dieſer dinge

fündig iſt beydem Stocke zu ſis

Ben / vnd wendie Bienen würden

außstchen /mir bald zu ſagen /Dip

geſchach7



geſchach /Da hetteiner feinekurz.

weilgeſehen /wie wir es mit jnen

fürnamen. Da der halbe they!

Der Bienen ohn gefchr /außdein

Stocke ivaren geflogen / da kam

der Weyſel auch / welchen mein

Sohn fahe / aberſchnelle dauon

geflogen i Balde machet ich die

Fluglocher zu / biß auff ein klein

Löchlin / Von Fund an kam der

Weyſel/vndwolt widerumb hin

ein/ Daward er gefenglichen ein .

gezogen /wie breuchlich. Alsbald

nam ich den Weyſel / vnd band

ihnen an den Baum / vnter die

Bienen/ daſie ſich hinlegten /Al

fo gogen die Geleyts Bienen wi.

derumb heym / die andern legten

ſich zu irem Serrn.Danam ich

Den Wenſelauß den Bienen /vnd

Segetin ſampteinemhauffenBies

nen



nen in die Suide/ vndkehrete die

andern mit einem Federwiſche

auch in die Nulde / welches die

Pienen ohne Rauch williganna.

men . Alſo truge ich ſie zu einem

Stocke/ fakteden Weyſel hinein /

machte die Beuten fefte zu / biß

auffs Flugloch / da giengen die

Bienen gantz willig hinein zu ih.

rem Könige, fiengen bald an und

arbeiten / vnd theten / wie fromen

Vnterthanen wol gejiemet vnd

gebürenwil. Diß iſt einNet

fterftückmcines erachtens.

Etliche ſagen : Wenn dieBic

nen auſziehen und ſchwermen / ſo

ſol man den Weyſel nicht erwis

ſchen /wenner an dem Bienſtocke

laufft/ Vrſach / DieBienen fon

dern ſich abe von dem Schwar.

me / vnd ziehen widcrumb heym .

Seine



2

I

1

Neine wolmeinunge ift / das ich

su jeder Zeit mit mcinen Bicnen /

wenn ſie ſchwerinen / alfovmbges

he/ wiejezt gemelt iſt worden.

Estreget fich) offt zu / das der

Weyſel nicht fliegen kan /zumer

ften mal/ wenn eraußzeucht/ fon .

dern fellt in das Graß/mitwenig

Bienen / Da darffs wool auffſe

i hens.

Ich habe offtmals ein weiß

0 Tuchvmb den Stock gebreitet /

u auff den andern Tag /wenn die

Bienen widerumb außzichen / ſo

iſt der Weyſel auffdas Tuch ge.

i fallen / habe jön alſo ins Weyſel

Hauß geſekt/ vnd zu den Bienen

getragen /wiejeßt gemeit.

Ich hab auch ein mal die SNul.

te an eine Stangegebunden/vnd

grüne Reiſer von Kirſchbeumen

hinan



kinan gcleget/mitſampteinemler

Digen Weyſelhauſe I darin nicht

lange juuor ein Wenſel geweſen

ift/vnd dieNuldealſoin die höhe

auffgericht /da hat ſich der Weis

fel mit fampt den Bienen willig

hinein geleget /habe ſie nachmals

cingeſekt/wie andere/20.

Bienen abzunemen von

hohenBeumen / ohne

Lepttern .

Das VII. Capitel.

Onimdieulde oder

Sieb/vnd binde es an eine

Stange / damit du die Bienen

tanſterreichen / vnd laß dir es vn .

ter die Bienenhalten . Zum an:

dern /machoein Federwiſch auch

alſo



1

1

10

0
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alſo an.Zum dritten /denRauch,

frug /wiegemelt. Darnach keh.

re ſie mitdem Federwviſche abe in

dieNuide) ſo viel müglich. Die

aber ligen bleiben /die zwingemit

einem guten Rauch auff / das ſic

die Stelle müſſen verlaſſen. Es

ſol tu jeder Zeit die Sülde mit

den Bienen ,von der Stelle ein

wenig hinweg gethan werdé/ auff

das ſieder Rauch nicht betreffe/

ſie werden ſonſt gang widerwil

lig . Soes aber die gelenheit

begibeti fol die Muldemit den

Bienen in Schatten gefaßtwer

den / wenn der Weyſel geſuchet

wird/ kommen die andern ombflies

genden willig zu ihnen /denn ſic

gerneim Schattenwonen /Dar

nach magſtu ſie zur Beuten trg .

gen /darinnen ſie bleiben ſollen /

und



und das vollbringen / dazu ſic

Gott geſchaffenbat.

Von den Gartten / ono

wasman hinein seugen ſoll

den Bienen zu gute.

Das VIII. Capitel.

e Inen newen Bien

garten anzufahen und zu

machen / ſollen nicht allzu hohe

Bäumedarinnen fichen / Vrs

rach: Wenn die Bienen ſchwer.

men / vnd fich hoch anlegen /ſind

ſie böſe abzunemen / vnd zichen

leichtlich hinweg. Wennman ſite

abfchretoder ſchleget/ ſo fallen ſie

neben die SNuldeoderSieb / vnd

werden durch ſolche zerſtörunge

gank widerwillig 1 Sondern

F ij Kirſch ,



1

1

1

Kirſchbeiyme Quitten / Noreto

len /PfirſchbowmejSNandeln /2c.

Wocine kleineBach /oder flief

fende Waſſerlin /durch den Gar.

ten fan gerviefen werden / ift deri

Bienen ſehr gutreglich , dasſic

nicht weit dörffen nach Waffer

fltegen / vnd können der Honiga

arbeit defio fleiſſiger obligen. An

etlichen Orthen / geuft man den

Bienen Waſſer in Rinnen /das

fðndtein dieſer Landtarth auch

nicht ſchaden / ſonderlich wenn

die Waſſerpfudeln von groſſer

Siße auſtrucfenen / Derhalben

auch /wokein Fließivaſſer ift/vnd

groſſe Hiße / auch etliche Nacht

nicht tawet,und die Bienen bei

dörffen Waſſerzu jhrembrauch /

fokoinenſie wo ein Trog bey ei.

nem Brunnen ift / da man das

1

Viche



Vichetrenckt/ fallen in das Wafe

fer undertrincken balde. Aber

ein fietſſiger BienSan/ rol Ste.

cken oder Ruthen in die Trögeles

gen / auff das ſie mögen heraus

kominen. Wenn aber der Wind

und Regen im Sommer gleich

die Bienen gardarniderwirfft /

ja vberNachtbleibeligen/ gleich

ſam weren ſie todt /woſie nurnit

im Waſſer ligen /werden ſie wi.

derumblebendigvonwermc oder

Sonnenſchein .

Daslange Graß in den Går.

ten /ſol zu jeder Zeit abgehawen

werden / Vrfach : WenndieBien

nen wol beladen , oder von Res

genwetter ſchwerhermfommen /

fallen in das Graß /dann freſſen

ſie die FröſchelSeydechren /Kro.

ten oder anderUngesteffer /2c.

Stij Dic



Die Bienen haben guteNů

şunge an den Samrüben / Aluch

bleiben etliche Rüben uber Win.

ter ftchen / Auff den Soinmer

wachſen ſie lang/ vnd bläen ſehr/

darauff finden die Bienen auch

gute Núizunge.Es wirdauch ges

feet Düſch /damit man dieVogel

nchrt/Dergleiche geſatzte Kraut

häupter/Daruonder Kappſamen /

oder Pflankſamé erzeuget wird.

Fürnemlich ſol man viel SNohe

zeugen/dancinen die Bienen nit

alleine Mützungezu ſich / wie von

andern Blumen / Sondern ſie

werden von auſſen ganz weiß /

als hetten ſte im Siehl gelegen /

Vrſache iſt Das ſie in demblúen .

denMohe vmbgewandert fein /

und Nürzunge darauff gcholet /

Wann ſie wider aus demStocke

komen



kommen haben ſie ihre Farbewie

quuor / Dann die andern Bies

nen haben die Nüßungevonjnen

genomen /welcheaußwendig an .

gehangen oder geklebet hat. Es

iftein Strauch/ dauon dieBie.

nen viel Nüßungen haben ) Bech .

ner /Lateiniſch Frangula / oder

Schißbeeren Soltz / wechſt an

gantzfeuchten Orthen /nit groß /

fondern gleich den Weydenfireu

chernan der Höhe / Wird auch

gemeiniglich/wennman Ruthen

in den Waldenabharvet/gefün .

den Blüet etlicheWochen /tregt

ſchwarzeBeer. Diß Spoltz ſol

mit fleiß gezcugetwerden /wogea

Legenjcit darzu iſt/ Auch andere

obgemelte dinge.

Estreget ſich offtmals fu / das

vidi Biume in einem Garteoder

Puſche

1

11



Puſche ſtehen /haben keine Blüte

noch Früchte/ ſind dennoch auff

einemBawmeohnegefehr/ oder

auff swegen oderauff mehr / viel

Bienen / des Norgens biſ vmb

den Mittag / doch nicht auff al.

ten / Vrſach: Ebiſt ein Sonigtaw

auffetlicheBewme gefallen / de

rer Bletter gleiſſen vñ fleben wic

Syrnuß . Unterweyfen fellet er

auf ber®den/fe fagºmic 3cm.

ter / es bedcutie ein Hunger der

Bienen. Wenn eraber auff das

Graß fellt/ vnd die Schaffe wcy .

den / ſagen dieSchäffer /esſen

den Schaffen cine Gifft

Aber den Bienen iſt

er nützlich :

Von



R

Von BienenondBien,

ftocen /in Senden und

Weiden.

Das IX , Capitel.

Eyſerliche Shayeſtat)

unſer aller gnedigfterHerr/

hat viel groſſerSeydenvñwai.

vc/ allhie und anderfwo/ Dcße

gleichen auch andere Herrſchaff

ten / Darinnhaben die Zeydler

Bienen / vñauch ledige Beuten /

durch die ganzeHeyden/ Ieder

hat ſeinen theyl abgezeichnet / in

den Beumen/ mit ſeinem Wald

zeichen /mogen auch Beutenma.

chen /nach nothdurfft/daruon ſie

der Herrſchafft jhr anzal Honig

ginſen .Dahat esdasRecht/das

keiner demandern eine ſchwarm

fo Bienen



1



Biencn son ſeiner Heyden Wegor

nemen ſoll / Sondern derſelbe

Zeydler / welche dieſelbe Senden

innehat/muß die Bienen ziehen

laſſen in welchen Baumes jnen

gefellet. Diezeitaber/ Beuten in

dieBäumezumache/geſchicht im

Hornung/Serken und Aprill/

Dann im SNcyon / Brachmos

nat /Seimonat vnd Auguftmos

nat / werden ſie nicht gemacht.

Vrſache ift: DieBäume verdor.

ren /Aber im Herbft und Weins

monat/ mögen ſie auchgemacht

werden. Dann left man ſie ein

Jar oder lenger offen ftehen /das

ſie wol außtrucknen . Wiewot

etliche Zendler / im Jenner oder

HornungBeuten machen / vnd

die Brete im Neyen färhawen /

Iftabx nicht gut. Darumb wo

bie



bir Bienenhicnein gesogen ſind!

so ſollen die Brett im Herbficis

: nesteferructen breytbchaven

werden/auffdas die Bienen von

wegen des blorens vnd prauſens/

auch der feuchtigkeithalben /weil

die Beute nichtaufgeborretift /

ingroßer felte lufft haben) ſonſt

boſhlagen die Beuten yno das

Geivůrchte/ vnd fierbendieBies

sien. Soaber die Beuten den

Sommer zugeſtanden ſind, folo

ļen ſie doch auffden Herbſt/ wie

gemelt 1 geöffnetwerden / Ze len.

ger ſie offen ſtehen / vnd vngeſto.

pffet / deſto beſſer ex ift/ daß ſiegy.

uor fol außtrucknen.

ImBrachmonatarbeiten die

Zmydier in den Heyden vnd Wål

Sen fleiſſig / machen dieBeuten

luftig vndreine. Etliche riengen

Bicy



Bier ond Donig durcheinander

fchmieren die Beuten damit. Eta

Viche brauchen Waluaſier oder

Nuſcateller /Dieandernnemeni

eine Blofen /von eineinWildeni

Schweine/Füllen alt Schmer

hinein /vñ hengen ſiean dieSons

nen / Nachmals ſchmieren ſie die

Beuten darmit. Etliche nemen

Gartheyl/ Feldkümel(Romerey/

Sadenbaum/ Welches Narrend

werd alles zu erzelen/ ich vnndtig

achte. Etliche lauffen mit Krüge

lin vinb /haben Syrop / wiedie

Landßbetrieger/ die Eyriack fcyt

tragen.

Mir iſt glaubhafftig gefaget

worden / daß zur Zeit einervon

dem Nachrichter 7 Nenſchen,

ſomer oder Fettes oberkommen /

hat die Beuten damit geſchmien

ret!

is



ret/vnd eine groſſe anzahlBie.

nen vberkoinen / Damithat er

aber die Bienſtocke alſo verders

bet / das ihm die Bienen dauon

bald hernach geſtorben ſind/ vnd

hat endtlich müſſen die Beuten /

mit groſſer Vnfoft /wider auffs

netve außhawen laſſen ; z . Mit

folchem Gaukeliverife bekompt

man viel Bienen aber jnnerhalb -

giveyer Jahr /ſind ſie wider das

hin / Denn ſie haben keinen ble

fandt /vñvon wegen des ſchmie.

reno/wcrden die Beuten verder.

bet/ Wie ſolcherdie geineine er

fahrung außweiſet.

Ich haltsdafür /Wenn einer

neme Wagenpech /Elig / Zwy.

beln/Knobloch vnd Brantwein /

welches denBienen böſe Stücke

find / vnd ſchmierte die Fluglo.

cher



cher damit / dennoch sogen die

Btenen hinein. Aber/ wiezuuor

gemelt / harren ſie nicht langedas

rinne /Wenn ſie die Beuten er.

werinen /måſſen ſie vom Stane

cke ſterben / zc.

Ich aber mach dieBeuten reia

ne mit fleiß /nemeein Kraut/beift

Grenke / oder Wilder Roßma.

rin/ welchsbeyonsgemein wechs

ſet/in nidrigen OrthenderSen.

den vnd Wilden /onBienfraut/

oder Meliſſa /darzurein Wach3

von jungen Bienen / Reibe oder

beſtreiche die Beuten damit/ ftea

cfedrey oderdier Zwerglein von

der Grenkehinein / vnd mache

von dürrem Holte ein Brett ro

eigen für /fefte hineingeſchlagen

wen Waſſer darinnen were /das

të nichtwol köndte herauß flicſ

fen /



ſen /Auchvondürrem Spolge cine

Flugſchiene.

Alſo gehe ich mit anrichten on

ftopffen derBeuten vmb/Wic ich

denn ſolchesvon den Allten erlers

net/vnd bleiben der geſtalt die

Bienen lang lebendig darinnen .

Auch ſchmicre ichmit einer fetten

Schwarten / von einem reinen

Burgſchweine / das Flugloch /

Denn dieKieffern Beumehaben

dieſe Eigenſchafft/das ſie vor Hito

ke ſchmelzen /oder Sarkigwers

den / ſo bleiben denndic Bienen

daran hangen / Darumb reibet

man die Fluglocher in den Sey.

denmit Schweinemfetten / ber

inGärten darffman esnit. So

nu die Beuten zugemachtift/ rol

man von Birckenem Laube ris

tien grünen Wiſch dafürmachen

das



1

: das dieBienen nichtzumBrette

können /wenn ſie jhremWeyſel ei.

i ne Sperberge/tvic gemelt/beſtellen

folle/Auch im Winterder Grün .

ſpecht / oder die SpoelKrahe/der

* Narder und andereVngezieffer

nicht ſchaden thunfónnca/ 16.

7

1 Etliche verſchmieren ireBicn .

i ftocke mit Rinderm ifte[30

verftopffcmeinemitreinen Tüch.

lein / vnd laſſe am Beutenbrette

s cines Nefferrückens did coffen /

1 das dieBienen Lufft haben / vnd

nicht erſticken / Puchnichther

raus trteen /Deßgleichen

aud die frembden nicht

hineinkomen .

1

ET

Wie



Wie ond wenn die

Bungevon den Bienen ſol

genoſſen werden/ond vom

Zeug darzu gehörig.

Das X. Capitel.

Kftlich habe ich zwery

Zeydelmeſſer | Eines fora

nen ſchmal/ vn mit einer feslich :

ten Spitzen / damit fchneyde ich

das Honig mit dem Gewürchte

abe. Das ander iſt gleich einem

Kretzlein oder Krücklein / damić

fege ich die Beuten / vnd ziche die

Wachſbender in der Fafien hea

rauß.

Étliche ſchneyden dieBienen

desJahresbrcymahl. Erftlich /

vmb Jacobt/ Zumändern /vmb

Sytic achis / Zum dritten i auff

Grego.



Gregorij. Uiberë thun ſoldes

AinJahr nichtmehrdenn ein mall

imINerzen /Dauon halte ich am

meiſten /mehr denn vmb Jacobi.

Dennwelche vmbdieſe zeit Zen

deln / dieſelben pflegen zuſagen :

Ich hattegute und vielBienen

9. in einem Stocke/fam eylenddas

rumb. 3ft das die vrfache:Das

Honig iſt zu der jeit gantz warm

* vndweich /gerbrichtund fleuſt in

| Das Graß /auff dieErden / foha.

1. ben die Bienenwenig ? ůtzunge

4 nach der Erndten /biß die Heyde

i blúct/ Da holet /wer holen fan /

Dieweil geſchicht leichtlich ein

fall von frembden Bienen / inn.

ſonderheit wenn ſieböſeBeutena

bretter haben /Wiein einerStad

Da die Naturen zerſchoſſen ſind!

haben die Feinde gut machen .

Gij Mein



Sein Lehrmciftcr pſicgete fut

Seydiin achi Tagenad Michae.

lisfond ließ den Bienen die halbe

Heuten mit Honig / Denn erzu.

fagen pfleget:Wasmanden Bie

nen im Serbft vbrig liefſc / das

finde ſich im Werßen / auff die

Fegefeit. DenndieBienenmuſ

ſengenug habe/ fo ſie gleich nichts

vbrigcoverthun.

Xnctlichen Orthen /haben die

Bienen im Sayen die Beuten

voll Sjonig getragen / Aber das

iſt nichtgemein / da mußmanjhn

das Honig nemen.

Es fagen mir auchglaubwir.

dige Leute im Sprottiſche Weich .

bilde / das unb Vitiohnegefchr /

jrc Pienen die StödevollHonto

ge getragen /das ſie nichtmehr

können arbeiten | Darumb ſic

müſſen



müſſen Zeydeln / vnd das Honig

nemen . Das iſt nichtgemeine

Aber doch nichtunmüglich.

Ich habees ſonſtbeyvns in

Seyden / Püſchen vnd Walden /

von alten Zeydlern nicht erfah.

ren / Habč auch bißipcilen von

meinen Bienen gute Nüßunge

empfangen /Aberdoch allezeities

dig Gewürchté darben funden /

I darein ſichetten können mehr Spo.

#1 nig tragen. Oderin den Heyden

IS hab ich vernomen /daß zu Zeiten ]

auffMichaelisohngefehr/etliche

Beuten in denBäumenſind voll

Soniges gefunden worden / IA

aber auch nicht gemein / vnd vn .

ter stengig Stocen /if feltencio

ner alſo . Diß iſt wolgemeine/

das die Zeydier im Herbft /offte

malsanetliche Orthen /der Herr.

G iij fchafft

1

11



fchafft den Honigsinſ nicht has

ben zu geben , von wegen des hun .

gersder Bienen /Vñ ſoimHerbſt

viel Wachbfeyl iſt / fo mag man

gewiß wiſſen , das groſſer Sun.

ger vnd mangel an Sonige vera

handen iſt/ Wicfolcbe die erfah .

rung bezeuget.

Etliche ragen / Wenn08

fðmpt vierzehen Tage vor Bara

tholomei/ ohne gefehr/ ſollen die

Bienen / ſo in Gärten ſind/ nicht

vnd junge Bienen zeugen /Gon.

dern alleine Honig / Da treget

Jung und Allt / wer tragen und

bringen fan . Vnd diß ſihet man

bald an den Bienen/ wenn ſie

ſchwer kommen / fallen offtmahls

Darnider. Zurciß eine von ein,

ander/

ch



11

to ander / ſo wirftu in der initten ein

16 Biofilin finden darinne dasHos

#nig ift/ etliches als ein Erbes /etli.

ches als ein Hanfiforn , auch als

cin Nirſoforn / darnach viel oder

wenig Nützungzufinden iſt.

Als viel auch mir bewuft/ in

unſerm Weichbilde / vnd vmblia

genden Stellen / hat es auffs wes

nigfte ein SNeyle von einem Orth

zum andern / eine ander gelegen .

heit / mit dem Schwermenvnd

(

Nützung der Bienen. Esfinden

etliche in ihren Garten bey ihren

Bienen viel Honig /Auffeinhal

beSeyle vnd ncher / findet einer

9

gar nichts /vnd muß denBienen
3

zu eſſen geben.

Ichhabe etlich malbey meinen

Bicnen viel Sonig fundcn /Aluff

G lilj

6



cinander Jahr habe ich incn viel

geben müſſen.

Es ftchen offters giveneStöcke

bey einander in einem Garten /

ſind zugleich ſtarc im Fluge/ ha .

ben auch jugleich an Gewürchte/

die Beuten voll getragen / Aber

amSonigegantz vngleich /dievr .

fachetan ich nichterforſchen .

Etliche ſchneide das Gewürch.

te in der Faſien ganzkurą /vnd

nemen das Sontg hinweg / das

dicBienen hernachmüſſen Sun.

ger leyden / Dieſelben ſind ,wie

das Sprichwort lautet : Ber

die Schaffe zeitlich beſchtes

ret/ derſchindet ſie darnach

deſto che. Alſogehetsmitden

Bienenauch : De Weyſel hat

fich fanell mit viel Volcksgcrü .

ftety



ftet /Denn fompt der Aprill/ro

ſohneyats/ vnd kommen kalteNes

gen / Darumbweil ſie nichtmehr

Honig haben / fterben ſie ſchnell

dahin vorSzunger /Denn ſiekon

nen nicht mangelleyden /Sie vers

thunauch nichts vnnüßlich.

DasZeydeln in den ligenden

Stöcken / Item / cſſengeben und

fegen / iftgleich ivic'in den Stan.

dern Auch mitKrankheit/War.

tung /vndalleranderNotdurfft/

Doch mer & c /wenn den Lågcr.

Bienen Honig gegeben wirdan

ftücken / dasmanſolzweySolker

cins Fingers dicte/vnterDas Ho.

nig legen / daß es dieBienen auff

allen Senten belauffen können /

und reinc halten / ſouft wird co

bald Nadigond Warmig / fon .

derlich in der Faften.

GO Wenu



Wennihan im Serbff gefen .

belt hat /ful man auch den Wine

ter fool zuſchen / das neben den

Beutenbrettern die groſſen L8.

cher gugcfiopffet werden / ſonſt

machen dieSrduſe Nefterhinein/

pon Strohe oder andernVnges

Buffer /ond prefiendieSXduſ dat

Sonig.

Es folauch /wie geinclt/anden

Beutenvrettern /oben eines Nefe

ſerrüfens breyt / cin Lufftloch ge

laſſen werden /vonwegen des blox

ens der Biencu/ in groſſer felte!

Woſie nicht Luffthaben/ verder .

ben fie / vnd beſchlecht das Ger

wärchte/Bin ſolches mit ſchaden

in erfahrung komen. ImSayen

aber/mag manbnten amHeus

tenbrette ein Lochlein auffftopfo

fen/ das die Bienen den Abgang

vno



ond todte Bienen / mögen defto

leichter heraus tragen.

VomFegen der

Bicnen.

Das XI. Capitel.

SAN der Faſten / wennt

es kömpt/ ohne gefehr im

Sertzen / vnd eswarm wird/das

die Bienen fliegen / ſo ſchneyde

Das Gewürchteund das Sonig /

1. foobrigift/nach gelegenheit der

Beuten /weg /vñmachedic Beu .

den ganzreine/ſonſt werden bald

Geſchmeiß vndMaden vnten in

den Stocken /die lauffen in das

Gewürchte ) So dann die Pics

nen nicht ftarck ſind / verderben

fic bald / Deßgleichenaud /wenn

7



manihn zu lang Gewürchte reft/

das ſie es nicht beligen können /

Darauff for man mit fleiß acha

tungehaben / fan nicht wol foge.

ſchriebenwerden /Sondern nach

gelegenheit derBeuten undBics

nenmuß es vorſchnitten werden .

Soinan die ligendeBienfto.

che ſchneidet / in der Fegeseit /ſof

alles Gewürchte unten ) ſo lang

derStock ift /ziveenFingerbreyt

weggeſchnitten werden/auff das

dictobten Bienen / ſampt dem

Abgange/ſodie Bieneden Win.

ter haben weggebiſſen /gantzrein

auff dem Bodem /mit der Krake

heraußkönne gefegetwerden/als

tieff der Bienſtock ift / Wo es nit

geſchicht/ fo werdenWärme und

Naden indem Abgange / erret.

Qendas Gefürchte/vnd vermd.

gen



1

1

gen ſie die Bienen nichtheraus zu

bringen / Darumb ſo mehren ſich

dieNaden / vnd ſind dieBienen

verdorben . Dasiſt ben meinen

Nachbarn eine gemeine Klage

ſprechende : Die ligenden Bie.

nen wollen mir nicht gedeye/ſont

dernfterben vnd verderben / Dr

fach iſt jeßtgemelt.

Sodie Bienen ſchwarkond

alt Gewürchte die Beuten voll

gewirckt haben / ſo ſchneyden et .

liche in den ligenden Stdcten /

das Gewürchte fampt dem So.

nige/aus dem Haupt im SNayen /

Folgende/machen ſie gantznewe

G.fürchte / iſt eigendtlich cinc

gute ineinunge. Aber in den ftes

henden laſſe ice bleiben / Wies

wol es etliche auch alſomachen .

Wie



1

te und wenn die Bics

nen aus den Löchern der

Beume fu nemen

ſino.

Das XII. Capitel.

Sziehen auch die Bier

non in hole Bäume undLis

cher /wohnen darinnen / auch an

Kirchmairen , welche man nicht

allezeit oberkommen kan / Alus hoa

ten Bäumenſotman fie im Nera

Ben (wie ich gethan )gewinnen !

ein groß Loch in den Baum geo

machtwerden /da die Bienen in

nen wohnen/ Dann das Gewüra

chte und Honig / mit ſampt der

Bienen herausgeſchnitten / vnd

Po der Weyſel in dem außgenom .

menem Sonige gefunden wird /

for



fol er eingefeßetwerden/wie vor

gemclt. Woman in nicht finden

kan /thu man die Bienen in eine

Zeydelmeſic/oder in ein Faß/ de.

cke ſie zu trage ſie in den Garten

ferze das Gewürchte mit Honig

und Bienen in cine ledigeBeu

tel wie gelehret / So nichtder

Wryſelombkornenift/ſoarbeiten

fie vndbleiben /Ift er aber vmb.

fomen /ſomußman inhelffen mit

Brutt zuſetzen / damit ſie einen

Newen jcugen /wie hernad) geſa

getwird.

Im Sommer haben die Bies

nen nicht eine Färben / wie im

Herbft oder Winter / Denn der

Weyſel hat viel junge Bienen gen

gcuget /Die ſind denmehren they

graw ,Diealten Birnenbchal.

ten jre Farbe / fo fie fich nicht auff



Den Blumen ferben / wegen der

Nüfunge/Wichernach gemeldet

wird .

Von Kranckheitdes

Weyſele .

Das XIII. Capitel.

Ann viel Bienen im

Stocefein /vnd doch we.

nig fliegen / ift ju mercen /dasſie

keinen Kdnighaben / oder daser

Kranck ift/ denn arbeiten fic nit/

und iftvon ndthenRath zu pfic.

gen / Denn offi leyden die Bics

nengroſſen Sunger | vnd vor

fchwachheit fóñen ſienichtarbete

ten / vnd heben allgemach anzu .

fterben / Denn iſt gut Rath /man

tome ihnenmitHonigzu hålffe.

Etliche



Etliche mahl ligen ſie unten am

- Bodem /vnd zitternfürSunger/

SoniSonigundWaſſer/rüh.

recs durch einander / vñbeſpren

ge ſie damit /ſo werden ſie wider

lebendig. Auch habe ich wol die

Bienen in ein Siebgethan / mit

cinem Tuche verbunden / vnd in

die Stuben getragen / Inſonder.

1 heit/ wenn Kälte oder Aprillen

wetter geweſen /iftmit Honigbes

ſprenget /vnd denn wider in die

Beutengehen laſſen /Dennvon

derWärme werden ſie wider les

bendig / vnd lauffen willigwider

injre Beuten .

Auch habe ich einenBienfod

verbunden mit eine Tuche/ſampt

den Bienen in dieStuben getra

| gen / In etlichen Tagen ſind ſie

wider erwarmet / vnd lebendig

26 fvordan



1

worden /Hab auchwarme Stefa

ne ønten in die Beuten geleget.

Daſie aber Honig genug haben /

und keine Brutt/daraus diejuns

gen Bienen werden /ſchneyde ich

den Krancken drey Bletter von

dem Gewürchteweg/ vnd gehezu

einem ſtarcken /ſchneydejhmauch

zwen Bletter / voller Brutt am

Gervürchte / ohne gefchr einer

Spannen lang vnd brent / hin.

weg. DieBrutt fol nichtsvor.

ſtrichen fein / ſondern Jungund

Nero /tiefleine Naden . Auch

magfu die Bienen / fo darauff

ſind mitnemen .

Étlichenemen einen Wenſell

den dieBienen im Schwermen

obrig haben / wic zuuorgemeltif

worden / vnd im Soniggelegek

ift/on serhacken in kleineſchmics



ren in auffdie Britt.Anderene.

men demſelben /ſchneiden jhn hin.

den ein wenig weg /das ihn die

Bienen außfangen undÅteden

ihnmit einem kleinenSydißleinan

das Gewürchte / welches keinen

( chaden gibt/Dauonmachen die

Bienen einen andern Wenſel.

Nimdie obgemeltenBletter /

vñſebeſie dem Krancken an ftadt

derweggenomen / vnd fornen ein

ftücke Sonig darzu /fu nechfit der

Brutt/Darnach ſein vorigledig

Gefürchteſſo werden ſie fliegen .

de/von wegender Sonigcs/ vnd

ligen auff der Brutt /feugen jun .

ge Bienen /Sohaben die junge

Bienen /auß demñ ſtarden Sto.

cte durch Gottes Ordnunge / Die

Eigenſchafft mitgebracht/ dasfie

fliegen / vnd machen widerumb

» ij einen



einen nerven König oder Wena

fel / in vierzehen Tagen ohne ges

fehr. Dißhabe ich aus erfährung

offtmals probiert/2 . Aber ſodie

Bienen nicht fliegen / vnd doch

volle Nüßunge an Blumen und

Gewitter haben /So mache die

Beutenauff/ vnd beſchaw die ob.

genandten Bletter/vie du jmhaft

zugeſekt. Findeftu ein Weyſel

Hauß /robeſiye es mit fleiß / ift es

fornennochganz zu / ſo ift der

jungeKönig nochdarinnen. If

eßaber fornenoffen / fo habenſie

cinen jungen König gezeuget, der

muß ſich herauß beiſſen /wieein

Sünlein aus der Schalen / Liget

auch offtmals vnten am Bodem

fürſchwacheit.Iſt aber das Wey.

ſelhauß nachder ſeyten /in die leña

gežerbiſſen / fo habenſie einen bởs

ſen



fen Francken Weyſel. Dieſer left

feinen andern auffkomen/Dann

fchneyde ein Blatt Gervürchte /

ſampt dem Sonige und Bienen

heraus / fihe fleiſlig nach dem

Weyſelſpäter den Bienen /anal.

IenStücken folgende nach'einan

der. Es geſchichtofftmahls)che

mandieboſenWeyſer finden tan /

daßdasGespürchte gar heraus

mußgeſchnitten werden. Wenn

erabergefundenwird /ſothuejun

aus dem Garten hinweg )Seke

pas Gewürchte wider hinein /

auffein Brett/ vnddarzu ein fta.

deBrytt / aus einem ftarda

Stockc / wie gemelt /mitſeinem

Gewürchte/ ſo machen ſie einen

andern König. Woaberwenig

Bienenſein / iſ alle Arbeytvmb.

ſonft.

Siti Kranck .



4

Kranckheit onVorderben des

Wenfels / geſchicht gemeiniglich

im Hornung /SNertzen onAprill

Die vrſache ſind mir vnbefandt.

Wenn dieſe Stücke / wie gemelt/

nichthelffen wollen, einen nemen

Weyſeljuerzeigen/als es bißici.

lengeſchehenköndte/ſomag einer

fragenbey denen / ſoviel Bienen

haben . Denn es tregetfich offto

inalszu /dasimMerken ohne geo

fchr / garwenig Bienen in einer

Beuten ſind / vnd doch gareinen

fertigen ondgeſundenWeyſelha.

ben / Aber ſie' mogen nicht zur

macht foñen /weilihr zu wenig !

vnd bißweilen kaum eine Eyer.

fchale voll ift. Derhalben perjas

genſie/Da iſt nichtsbeffer / denn

gar außgeſtochen. Daſbencket

ciner dem anderaden Weyſel/

den



1

ET

1

4 den fol man in ein Weyſelhauß

feben / wie gemelt /vnd ihm auch

0 Honigin das Spaußlein zu eſſen

1 geben/Denn die trandenvñ vers

jagtenBienen ,nemen jhn nicht

bald an / Sondern ſie verjagen

in in / che ſic mit jmbefandtwerden.

Wiewot es an manchen Bienen

garverloren iſt/wennſie einmal

anfahen rechtzufranden :Denn

lange krancken / iſt der gewiſſe

Codt/ſagt das alte Sprichwort.

Von Kranckheit der

Bienen .

Das XIIII. Capitel.

Je Bienen haben et

bneKranckheitſdicheiftdie

Saule Brutt/ findet ſchr bofel

^ tiij vnd



ond ift ihrerechtePeftilenk / Gea

bicret ſich /wie ich unterrichtet bin

worden /alſo / Wenn ein todter

Hundt liget /darauff fliegen die

Bienen im Fråling/ vnd holen

Nügung/dauon ſie junge Bienen

zeugen /vñdauon bekomen ſie ſol.

che Gifft. Auch werden offtmals

die Bunde/wenn ſienimmerjas

gen wollen /an dieBäumegchans

gen / welches denBienen ſehr bo .

feift. InSumma/ ein jeder tod .

ter Sundt/ſolvonwegederBie.

nen begraben werden / fonfi folo

ten ſie auch wolin einem gantzen

Dorffe oder Seyden / Dardurch

vergifftet werden / Wie dannzur

Zeitgeſchehen if allhie) vonetli.

chen Seydenreutern)welche Bee

fehl hatten /daß ſie alleHunde/die

fte auffdenszeyden anfemen /mu.

ften



s

1

6

11

11

ften tobt ſchieſſen / Solches gco

# ſchahe/vndblieben alſo onbegra.

ben . Welchsdarumb angeſtelt /

das ſich das Wild mehren ſolte.

Da kam ein ſolchePefilenkon

ter die Bienen ,von den toðten

Sunden /das ihrſehr wenig leben .

dig blieben / Auch niemandtdas

Recht der Heyden und Walden /

vondenAlten angeſekt/tåuffen /

ja nicht vmb den Zinß / von der

Obrigkeitannemen wolte.

Etliche permeinédieferfranc .

heitabzuhelffen / Tragédie Biens

ftodeweg / vnd feßen ander an

ihre Stelle/vndmachen / wicobs

gemelt / einNeftvon reinemGem

würchteund Sonig /ſofliegendic

Bienenausden vorigentranchen

Stöcken in dicnewen / crwiſchen

auch gu lekt,den Weyſel/ tragen

520
in



1 in auchhernach / Ichhabe esauch

verſuchet / aber es hilffet nichts.

Aber ſo ſie in denBäumen ſind /

ſollendie Beuten vernewert wer.

den /SNag in den Gartenauch al

fogeſchchenachdemaufſtechen .

Etliche junge Bienen haben

vidGewürchte/vndwenig Bica

nen /den mache ich ein Brett in

die Beuten / ein Spanne unter

dem Gefürchte / darauff ſebe ich

ledig Gervürchte und Sonigftů .

de,in ſolcher Ordnung,wie ſic

getvurcht habe / das heift ein Nei

gemacht. Wenn es rompt omb

Warţintohne gefehr/ fo gebe ich

denſtarcki Bienen ein ſtückeHo.

mig/vndwenn ſie darauffgelauf.

fenſind /neme ichdasHonig/tra .

gees den jungen Bienen ſu /ſeke

CB auffdas Bret/reucheſiedurch .

cinan .



einander/ ftopffe den Bienfiod

fefte zu /daß ſienicht heraußlauf

fen. Allrohalte ich ſie achi Tage

gefangen /lenger oder fürtzer /

auff das ſieben einander befandt

werden , denn bleiben ſie gerne

beyeinander/ E8verſuch e8/wem

esgefellt. Wenn aber die jungen

Bienen / in den ftchenden oderli.

genden Stöcken /wenigGewür.

cte haben / vier oderfünffBleta

terohnegefehr/ſoift nichts beſſero

vmbMartini/ oderauch che/gar

außgeftochen /vnd auß zwenen

Stöcken dieBienen in einen zus

fammengeſatzt/ ſicerfeieren doch

fonft/wojrfogarwenigineinem

Stodeſind. Etlicheſchneyden

inder Saften auseinemftaren

Stocke Gewürchte/ voll junger

Bienen / vnd geben es einem

fowa

1



fchwachen / Dauonhalte ich auch

vjel.

Auch ſind die ſtarcken Bienen

auffdie Krancken /vonwegen des

Honiges ergrimmet/Inſonder

heit/wenn ſie nicht Blumen und

Nüßungehaben /das man ihnen

das Rauben nichterwehrenkan .

Sterben alfodie Schwachen für

Junger.

Ichhabe geſchen /das die Bien

nen allezuuor geſtorben ſind/che

denn ihr König, welcher auff die

Jetzte bleibet. Wenn ſichs alſo zu

treget / das ſic auffein ander fale

len mit Rauben / ſo fähre ichdie

Krancken und Schwachen ,aus

einem Garten in denandern / oh

negefehr ein halb Viertelwegcs)

danichtBienenſindabefical

focrhalten.

Alus



Kusguten Bienen/ iverdeti

RaubBienen bißweilen /unddc.

nen iſt zu wehreni/ romani es bey

Seiten erkentict.

Esſind aberZcubecer/die mit

ihrer Teuffelskurift / Rauberbica

nen machen /Wie ich cins theyls

erfahren /wen ſie die jungenBies

nen einſetzent/was ſie jünet viitere

dasHonigmengenijwenn ſiedeti.

felben eſſen geben / Salten noch

Barüber es ferrecht/ Io laſe co

cineni jeden verantworten . Dies

fe
Raubbienen fliegen frühe und

ſpatt zu den ſchwachenBietien)

+ Derhalben machen etliche den

ſchwachen Stock gar zu /Denn

an die farcken Bienen machen

ſie ſich nitimanfang/ Vndwenn

die
Raubbtenen komen / ſo legen

fie ſichan dasFlugloch /daſiczu

vor

!



-1

uor hienein geflogen find / Als

dannbeſprengenſie dieſelbenmit

Waſſer / ftreten auch Neht auff

fie/ vndgehen zudem Garten /da

ſie vermeinen /das ſieherkomen . !

Muida ſihetman ſie weiß heymko

men /vnd erfennet / weß ſie ſind.

Etliche wollenfagen / daß dieſel

ben Bienen jhr Gervürchte gar

verderben/ von wegé des SNchis/

damit ſie ſind beftrewetworden.

3oh wildich aber ein anders

lehren / SNache denSchwachen /

und deine andere Bienſtöcke gar

fu / Deñalle Bienen fliegen nach

Honige / wenn fonfi nicht Nů.

Bungeift/Lege in nider /oder thuc

in an den andern Orth / fekecinc

ledigewolverſtopffteBeuten an

die ftadt / vndmache ein Rohrhis

sein durch das Flugloch / dasco

an
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aff

M

M

TU

10.

MI

11.

an derandern Wandt nicht ani

trifft/einen Finger brent /vñma.

che ein Zuſaiñen geprehet Leder

oder Papierin das Rohr /aman.

dern Ortheinwendig im Sto .

dehinein /damit dieBiene durch

dasRohr unten alleine Hiencin

aber nicht leichtlich wider zu rů ,

de/ vmb der enge willen kommen

mogen / Vnd ſchmiere zuuor die

Beute inwendig mit Honig/Du

magſtauch ledig Gewürchte hice

neinlegen / ſo wirſtu eine groſſe

anzahl der Raubbienen fangen

die fierben bald in Gefengnuß

Hunger /Alſo komen dem Zaube.

rer die Raubbienen weg/weiß

nichtwie/Sábeesauchverſucht.

Es ſindauch die Raubbienen

einerandern Farbe, wasſchwer

ser denn die andern / Siehaben

aud

2

All

fil

AT



.

auch im Fråling , wennmanfer

get /viel eingetragen Honig / ſo

doch wenig Nübunge an Blüte

undBlumen verhanden ift / dies

weil ſic cbanderngenommen ha.

ben . Wenn du ſienu alſo gefan .

gen haft/ wiltu auff den Abendt

am Beutenbrette ein Loch ma

chen /das etliche herauslauffen /

ondiveg fliegen /jurnachrichtuni.

ge/ ob duſchen mogeft/woſiehin

fliegen /ftchet in deinemgefallen.

Es hatſich zur Zeitzugetras

gen /dasbey einem Pawren ſol.

de Bienenſind gefundenwor.

den /der hat ſiemüſſen ausBefehl

derHerrſchafft ausdemDorffe

führen /vnd ſind verbrandtwor.

den. Solches einſehen /wer noch

bey etlichen wolvonnöthen.

Go

>



Solcher Faulbrite iſt kein qof

ſer widerſtandt / man neme Bi.

bergeyl/reybe die Fluglocher das

mit / ſo bald diß die Raubbieney

ricchen oder ſchmecken / weichen

- ſie dauon/ vnd laſſen ſie zu fries

den. Dieſes inagſtüdeinen ſchwas

chen Bienen auch thun / fo fallen

die ſtarcken nicht auff ſie / laſſen

ſie alſo mit ruhe jrer arbeytware,

ten .

DieKranckheit derFaus

Ien Brutejuheylen .

Das XV. Capitel.

Rftlichen / ſchneyde jh.

nen das Gewürchte fampt

dem Honige gantz auß / Laß die

Bienen ganzer drey Tage vers

3 ſperret)



ſperret / undSjunger leyden. Alley

denn nim eine newe Beute / leo

geſie an dieſelbige Städte / da die

trancegelegen ift/Sacheinen ein

klein Naf vom Gewürchte dara

cin / gleicher maſſen wie aus dem

vorigen krancken Stockegeſchnite

tenift. Nim darnach den kran

den Stock / lege jhn gegen dieſem

newen Stock vber /vndtreib ſiel

die Bienen/ mit Reuchern aus

dem böſen Stocke in den nejven /

Gib ihnen gut new Sonig zu Eſ

fen /Sowird es beſſer mit ihnen.

Doch iſt es zutreglicher vnd am

ſicherften damit zu handlen /wenn

die Kirſchblüt außbricht.Diß

habe ich alſo am nützlich ,

ften befunden .

3

Von



Von einer Kranckheit der

Bienen /die rothe Ruhr

genandt.

Das XVI. Capitel.

DRſtlichen foltu an dies

ſem erkennen/Im Fråling/

wenn die Kirſchblütwil außbre

chen /ſo ſchmeiſſen ſic fornen an

das Gewürchte vnd Fluglocher/

cine Materi /wie ein geronnen

Blut. Dieſen ſoltu alſo zu hülffe

formen : Rim eine Nuſcaten / rei.

be dauon den halben theyl 7 vnd

Bibergeylo / ſoviel als ein Erbes

groß / gut lauter außgeſiegen So.

nigſeyms/ siveen Löffel voll /halb

ſo vielflar Brunnenwaſſer / Ski.

the es wol durcheinander/ Von

dieſem gib den krancken Bienen

3 ij ober



WE

uber den andern Tag einen Löfs

fel voll dauon zu Eſſen /ſo wird ſie

die Kranckheit verlaſſen / werden

widerumb rein vnd gut / vnd von

ſolcher Kranckheit erlediget. So

aber mehr Stöcke mit ſolcher

Kranckheit beladen weren / muft

du der Erßner mehr machen /

Denn die vorerzelte Erzney nur

auffeinen Stock gerichtet ift.

S.

O einer ausbøren Gto.

den wolt die Bienen ingu.

te ſetzen / der thueden böſet Stock

von der Stelle/ vnd feße einen

guten an die Stadt / mache ein

Brete hinein / vnd ſchneide das

Gefürchte abe / mit rampt dem

Honige / aus den böſen/ reze co in

den Nerven , wie es zuvor in dem

Böſen geſtanden / fo fliegen die

Bienen



7

Bienen darauff. Zuletzt findeſtu

i auch den Wenſeljden reße in ein

Haußlein / auff das die Bienen/

wegen der ferſtörunge / nicht hins

wegziehen. So aberdie Bienen

arbeiten / in dreyen oder vier Tai

gen / alß dann laß ihn den König

loß . Diß ſol geſchehen /wenn die

Birnberome/vnd andere frucht.

bare Båwmeblühen. Der alte

Bienſtock fol weithinweg getra.

gen werden aus dem Garten .

So ciner den alten Bienco

das Gefürchte gerne verkehren

wolt/wenn ſie ſcherffen / Thuſhm

alſo:: So ſie in dem Frålinge ge

ſchnitten ſind / ſo ſchneidenoch

einmaldas Gespürchte ein Sand

breyt kürtzer / vnd reße das widet

hinein auff ein Brett/ auffs befte

To ou fanft /vnd in welcher For.

3 tij mon .
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men du es haben wilt / fo binden

eß die Bienen wideran/vnd wir

den wie man es hinein gerekthat|

Dann nim das Brett in dreyen

Tagenwider herauß. Soauch

viel Bienen ſind , laſſeich ihnen

viel Gervürchte /Wo aber wenig

Bienen ſein /laſſe ich ihnen wentg|

Vnd damuß man immer Honig

geben / nichts ſparen / mit fleiß

nachfolgen / beuorderlich denjun.

gen Bienen /welchenichts haben /

denen gib fonderlich des Abends/

wenn esRegenwetter ift.

Nan ſoiauch wolauffachtutte

ge geben , das die Beutenbretter

und die Beuten nicht mit dem

Honig beſchmieret werden / noch

ſonſt in dein Garten/ Honig in

Die Erde / oder ins Graß fallen

laſſic



IN

70

78

laßſc. Dennwo ſolches geſchicht )

te fallen die fiarcken Bienen auff

das verſchmierte und verſchüttete

Sonig /lernen rauben/ vnd fallen

den Schwachen mit gewalt indie

Stöcke/ vnd tragen innen ihr $ 20.

nig weg / So wil man denn fas

i gen : Es ſind Raub Bienen / ro

man doch vrſache darzu gegeben

hat / Sondern man rol das How

'nig /welches man den Bienengo.

ben wil/es ſer an fürfen oderge

Teymet /mitfleiß zuuor in ein Sjål.

Bern Käftlin oder Troglin'thun /

oder auff ein Brett legen / auch

die Hände rein waſchen / che man

di: Beuten zumacht / auff das CB

die frembden Bienen nicht ſchme.

fen. Als dann ſolman die Beus

ten wol verwahren / biß auffein

klein Lochlein / damit ſie ſichkön.

I ilij nen

1

4
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non deſto beſſer wehren , wo eta

wanRaub Bienen puinen einfall

thun cottot.

Wielangedie Bienen in einem

Stocke tawren , iſt mir gar we.

mig bewuſt / Sabe mit fleiß dar.

nach gefragt bey denalten Zeyd.

fern / fo in Waiden und senden

Bienen haben / Dte ſagen : Ihr

Alter anetlichen Bäumen ſey iha

nen ganßvnbewuſt , weil dieſele

ben nochbey ihrer Våter Zeiten

darinne gervohnet / vndſich svol

gehabt mit Nützunge. Aber diß

ift nicht gemeine / daß ſie lange

tawren .

1
o dié Bienen einen

gerne ſtechen /Der neme

eine Bienhaube von Drotte vor

Das Angeſichte / ſo können ſic

ihm



iste

i

fhm nicht ins Angerichte fliegen .

* Wer aberdie Bienen erdruckt

oder welchen ſie geftochen haben /

erkennen die andern balde ) Dem

düncket mich gerathen ſein / cne

lendts aus dein Garten hinweg

gegangen / er wird ſonſt nicht viel

ruhe haben vorinen. Der ſchwar.

Ben Farben ſind ſie ſonderlich

feind.Goddrffen auch dieFraw ,

en nicht allezeit in die Biengår

tengchen /ſiebekommen ſonſt bald

ihren beſcheydt von den Bienen /

ſonderlich /wenn man die Bien .

Einen Menſchen ſtechen die

Bienen hefftiger und che/als den

ll andern / haben auch einen lieber

denn denandern / das auch man .

cher zu jeder Zeit gar bloßſichzu

it ihnen machen darff / ohne Blen .

30 hou

1
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hauben , oder andereverwarung.

Etliche reiben die Hände zuuor

mit dem Bienkraut| Die andern

laſſen ſie ivoi berauchen ober dem

Rauchfruge. Wer ſich fürchtet

por den Bienen / vnd kan nicht

erleyden / das ſiejn ſtechen /derſey

ferne von ihnen / Denn ohnedas

ſtechen gehet es nimer abe. Wenn

fieabergeſtochen haben / fo blets

ben die Stachel ftecken / laß dir

jnen herauß ziehen in einerNacht

iſt es widerumb geheylet / wictvol

einem ehe als dem andern .

Wann dich die Bienen geſtos

chen haben , laß dir den Stachel

bald äußšichen / wie vorgemelt

zurçib die Biene darauff/ diedich

geſtochen hat. In mangel aber

derſelben i ro fleiſſe dich auff das

Kräutlein / das einfache Natter.

günglein /



gånglein / auff Lateiniſch Ophia.

gloſſon genandt /zureib es zwiſchen

den Fingern /ſchmiere es auffden

Schaden / ſo bleibet es gangbeſi

gen / vnd geſchwillet nicht auff/

Vno ro es gleich an einem Auge

were. Diß habe ich offt in vbung

gehabt/vnd nie befunden /das es

femals dauon were auffgeſchwol

ten.

Es hat zur Zeit ein Weibihr

Rind in einemBiengarten laſſen

vmbfriechen / das haben die Bice

nen auff ein Auge geftochen /das

CB gar daran erblinder ift/ Dieſe

Perſon lebet noch.

Der Bienen Konig hateinen

Stachel , aber er ſticht nicht dar

mit. Die Threnen aber / haben

keinen Stachel/ .

Wenn



WEnn es fdmpt ohne gefcht

pmbJacobi/ ligen die Bienen für

den Stocken inn groſſen hauffen /

von wegen der Hiße, Da habe

ich derſelben zu Nitternacht ein

groſſe anzahl in eine Zeydelmåfic

geſtriechen / mit einem Federmis

ſche bald zugebunden / vnd ſie al

ſo in eine Heyden / da ich einen

ſchwachen Stock gehabt / getra

gen / welcher auffder Erden gea

ftanden / Neben denſelbenſakte

ich die Bienen / Da hette einer

Wunder geſchen / von ihrem flies

genvnd ftechen / Letzlich flogen ſie

indie Beuten zu den Schwachen/

Aber in dreyen tagen /waren die

Alten ond Nerven ) mit einander

dauon gesogen / vnddie Bienen

im Garten/ dauon ſie genomen

waren / die fachen auch Keny

fchen

1

1



fchen und Viehe / Etliche Tage

Dorffte niemand dazu nahen. Es

war menniglichen ein Wunder /

Denn ſie denſelben brauch guuor

nicht gehabt.

Die Bienenfeinde find notf

fumercken im Sommer/ Erftlich

die Spinnen /diefindetmannicht

chealsvor der Sonnen Auff und

Nidergang/da arbeiten ſie. Ders

gleichen die Króthen / Fröſche/

Heydechſlen / freſſen die Bienen .

Ştem / Dachſchwalben / welche

früheſingen / nehren ihre Jungen

denmchren theyt mit den Bica

nen / Vndwenn ſie dieſelbenaußs

führen , bringen ſie die nahe zu

den Bienen /auff die Bawnie/da

ſihetman wunder /wie die Aiten

den Jungen /die Bienen fahen

ono



und bringen. Diß if gange ge.

mein .

Ich wil dich eine gewiſ

fe Kunfi lernen / vordie Nauſe !

welche den Bienen ſehr ſchedlich

find/ vnd viel dadurch verderbet

werden : Fange ſie in einer Fal

len / vmbMichaelis / wann ſich

dic Bienen beginnen zu lagern /

hinweg / wie man andere SNäufe

pfleget zu fangen / Go darffeftu

des Winters dich für ihnen nicht

befahren .

Es iſt auch wol fumercken / das

die Harniſſen ihre Náſterofft.

malsbawen in hole Barome/auch

wol zunechſt den Bienen / in die

ledige Beuten / auch zu weilen in

die Säuſer /Vnd wenn es kompt

vmb Bartholomeiohngef chr / da

tragen



tragen die Bienen1 Jung und

Ait Honig / Da ſind alſ dann

die Harniſſen gemeine vor den

Stocken /vnd führen die Bienen

| dauon / gleich wie ein Aher ein

Sünlein in ſeinen Klawen weg.

führet. Da muß man fleiſſig

nachſehen /wo ſiehin fliegen in ih

re Wohnunge/ dasman ihnen die

Nåfter zerſtöre. Ift esin einem

Bawme oder ledigen Bienſtocke

mit Fewer verbrandt/ If es in

einem Gebåwde /fo verbrühe ſie

mit heiſſem Wafir. Deigleis

chen ſolman auch thun im Som .

mer den Omeyſſen, denn ſie den

Bienen groſſen ſchaden beyfů.

gen. Aber in den Senden vnd

Walden / fol man die Omeyſſen

im Herbſt,wenn ſie bey einander

im Hauffenfind/verbrennen.

Im



ImWinter aber beſchedigen

fiedie Vogel / Nemlich / die SNey .

fen /welchean die Bienftöcke flie.

gen/ vn freſſen dieBienen/ wenn

ſie herfür komen nachNotdurfft/

und kömpt alſo mancher Stod

Bienen vmb |Da muß man dic

Neyſen fangen oder erſchteſſen.

Auch der Grünſpecht /hawetein

Lochdurch den Bienſtock / hat ei.

neZunge eines Viertels einer El

len lang /vnd fornenanderSpi.

Ben ein Sörntein oder Bein /oa.

mit erlanget er das Honig /vnd

frift die Bienen / Da fol man

fürs Loch / von PferdeHaareein

Schlingemachen , ſo wird er bald

gefangen.

Der Narder thut in den Sen.

den vnd Walden auch groſſen

ſchaden / Er beift Löcher durch

grüne



1

th grüne Barome zu den Bienen /

y pno frift ihnen das Honig/ Dar.

bio umbſo bindet manLaub oder an.

in Ocrs /für die Beuten.

fil Eswerden auch biſweilegroß

fc Sendamenſſen in denGarten/

di bey den Bienen gefunden / die

1 beiſſen ſchre ) tragen eine Biene

forth / Dieſe komengemeiniglich

o in die Gärten / wenn die důrren

3 Beume in den Walden oderSpey .

Den abgchawen werdenſ oder der

5 Windt ſie umbwirfft/ſo ſchneidet

mandie Beuten heraus /vnd fühs

ret fic indieGarten /damitkoinen

in dieOmeyſſen auch hinein .

Es ſind auch gar kleine D.

meyſian ) etliche roth / dieandern

ſchwark /wohnen in den Beuten /

zwiſchen denSchwarten / oder

i SpindtondKernen des Soltzes.

K Wenn

d



Wenn nu die Solkmaðen obert

Würme/ lochlin durch den Kern

in die Beuten gebiſſen haben /

darnach tragen die Omeſſenges

ſtoppe durch die Löcher 11.2 die

Bienſtöcke/auch wol in das Gjes

würchte / Darwider mögen die

Bienen nicht/Vnd ſo es gleich ein

nen Tagreine außgefehret wird/

tragen ſic balde anders hienein .

Solches zuerwehren / beſchawe

die Beuten gar wol inwendig / fo

du die Löchlein nicht findeſt so

ſchneide das Gefürchte hinwegt

alſolange/biß dų ſie findeft / dena

die Bienen kommen ſonſt vmb/mða

gen den Omeyſſennicht wehren.

Wenn du denn die Löchlein fun .

den haft /ſomache Wachßweich/

undvermache ſie / damit die Ds

menſſen nicht hindurch komen .

Etliche



7.

TH

n미

Etliche Weſpen wohnen in

den ledigenBeuten / aber gemeia

niglich in der Erden . Sie ma

chen ein Neft als ein Menſchens

Haupt groß inwendig 1. Fornen

iſt es gantzenge/ fliehen frühcund

ſpatt/führen eine Fliegendauon

wo ſie eine erhaſchen / wie die

Harniſſen eine Bieneweg füh.

ren . Dieſen Weſpen ſind die

Bienen ſtarck genugſam /ſich jrer

zu erwehren / Aber ſte ſchawen

auff ihren Vortheyl/daß ſiezuden

Bienen in dieStöskefoñen /tra .

gen jnen Das Honig dauon .Da

muß man nach fehen /woſie hin

fliegen / vornemlich im Szerbit/

ſonſt ſind ſicnicht wol zuuortreis

ben Sondernwenn kalt Regen.

Wetter ift / gantz frühe und ſpatt/

fonim ſehrhefWaſier / vñgeufs

K 1j
de



wot eniperen / Denn ſie allem

das Lochvoll. Diß iſt die beſte

Zerſtörunge/ Denn wenn es falt

ift / findet man ſie in Nefie alle

bey cinander.

Die Zwybeln und Knobloch.

froſſer /und gebrandte Wcinond

Bierfeuffer /können die Bienen

Geſtand gar feind ſind.

Vom Honige bas den

Picnen zu eſſen gegen

ben wird.

Das XVII. Capitel.

Enn das Honig im

Merbftoder Faften in der

Fegezeitgefibnittenwird/ ſol man

es mit fic ocrwaren /vnd infcin

Gefeſſe thun / darinnen zuuor

Meht

W
si

1



SNehl oder Saltz/ Putter / Kefel

Seringel geſaltzen Fleiſch oder

Fiſch geweſen ſind/Vrfach:Das

Honig Zeuchtden geſchmack aus/

und ſo es nachmals den Bienen

gegeben wird / ſterben ſie dauon .

Sondern man fol es in ein neid

Fäßlein thun/welches nicht von

Eychen Holte/ſondernKyffern

oder Fichten geinacht rey / ond

darinnen verwaren /biſ man es

bedarff.

Im Herbft for den Bienen,

wenn ſie mangel leyden / Sonig

in ftücken gegeben werden / Das

ledige Gewürchte / dreyBletter

ohne gefehr / juuor weggeſchnit.

ten / vnd das Honig an die ſtellen

geſetzt / auffdasCB dieBicnen im

Wintcr fönnen erreichen . In

Kiij der



der Faften oder Fråling/ achte

ich gereymet Honig am beſten /

ro dasvierdte theylWaſſe
r pars

unter / wol durch einander ges

mengetvnd gerůrčt/ Denn es die

Bienen the forth tragen und ge.

nieſſen / che es die frembden Bies

nen entpfinden / Denn ſie wür:

den ſonſt einfall thun / wo ferne

fie eginnen würden .

Es ſol auch kein alt Honig den

Bienen gegeben werden /das ein

Jahroder långer in Tonnen on.

gefeymetgeſtanden iſt / Vrſache:

dasHonig / ſo in Tonnen rampt

dem Gewürchte) ja auch mit den

Bienen durch einander eingele.

get ift 1 Wenn die Hitzekompt /

vmbJohannis ohne gefehr / ſo

wird ( 8 prauſendondjehrende/

Das es fafi einen böſen und faw .

1

7



2
erngeſchmac vberkšmpt /Wenn

es denn die Bienencſſon /ſterben

fie dauon. Sie laſſen es bißwei

len auch gar ftehen / ſonderlich

Mechelburgiſch oder Pomeriſch

Yonig .

IndenOderweldenſindauch

Beuten in den Enchen /darinnen

machen die Bienen ſchwart Hoa

nig nichtſo gutes ſchmacks/wie

in Kyffern /Linden )Erlen /Wey

den /Aſpen /u. Beuten. Solch

Honigaus den Eychen Beutoni

folden Bienen nichtgegeben wer .

den/ denn es ihnenganta ſchidlich

ift.

Wenn das Honig im Serbit

geſchnitten iſt/ und wird mit leid .

licher Spitze / nicht allzu warmges

Termet oder ſo manes lefiaus fiú.

cken flieſſen /vnd dann in einem

Kitij reinek

M.



1

reinem Gefeß behelt } doch das es

im Winter nitzu kalt fiche / da es

gleich vierJahr / lenger oder für .

Beri behaltcri wird ,mag es den

Bienen zu jeder zeit gegeben wer.

den / iftinéauch ganz vnſchedlich .

Aber das Honig / ſo in ſtůcké vber

Winter gehalten wird / vnd ge.

frewart , iſt nicht gar nůßlich /

Wenn es aber kan für froſtgehala

ten werden /iſi es viel beſſer.

Etliche renzen die Gefeſſe mit

dem Honigeauff Archen / etliche

auffKalck / Aluch henget man ſic

an Nägelempor. Woaber die

Omeyſſen ein malin einen gang

komen , ſind ſie nicht wol zuuer.

treiben / CB werde denn das So.

niggarhinsveg gethan. Wenn

man den Bienen gefeynet Hjo.

nig zu eſſen gibet/ ſo ſollenallejcie

1

kleine



1

Kleine Rüttlein darauff geleget

werden ,
ſonſt ertrincken ſic dar.

inne. Deßgleiche
n
auchwenn

das Honig in GläſerneGeferie

gegeben wird / mögen ſie nicht

von ſchwerheit des Soniges/vnd

glattigkeit des Gefeſſes / heraus

fomen. Darumb ſol manfuck

Tein Gefürchte oder Rüttlin his

nein legen / darauff die Bienen

aus undein ſteigen können .

Esfol auch unter dasSonig/

welches man den Bienen geben

will kein Brotfomen , ſondermit

cinemreinen Löffel oder Kellen /

aus dem Gefeſie genomen wer .

den / Dann ſo Brodtdarunter

kömpt/ finden ſich balde viel D.

menſſen / Vnd'ift darnach ſolch

Honig den Bienen
nichtgut.

Ku Die



)

Die Aiten beſchreiben uns/

wasmanden Bienen fol zueſſen

geben / Woman nichtkan Honig

vberkomen / das den Bienen ons

fchedlich rei / wie denn offtmals

geſchicht |Solmankochen / Fens

gen /Roſinen / vnd dergleichen/

undden Bienen dasGod dauon

geben /Damit ſollen viel Bienen

ernchret worden ſein .

Ethatmirzur Zeitein glaubs

haffte Perſon gefaget /wie ſie in

mangeldes Honigs/groſſe/gute/

geſpaltene/ gebackene Birnenges

kochet / vnd dasSoddenBienen

darnach gegeben / hette alſo die

Bicne crnehret. Solche iſtglaub.

kich Vrſache: Ich habe in inei

nemGarten viel Bienen auffden

reiffen auffgeriſſenen Tjivcich

fengeſehen da fonfi groſſer Huns



S
c
h
a

gerverhande gefveren , fonfi prica

genſicnit auffgewachſeneFrüche

te zu fliegen /denn jhre Nutzunge

ſind Blumen. Wernichtkan tåge

( ichSonig oberkomen /der verſüs ,

Vngeriſche Pflaumen / Feygen /

gebackene Birnen / Ja auch ſchon

acn weiſſen Zucker /vnd derglei

chen fürje Géwechſe oder Frůch .

te ein jedes alleine / gang reine

verſcherme
t /und darnachdurch

ein reines Tüchlein geſiegen / Als

denn fol man den Bienen das

Sodjucijengeben.

Vom Rauchzu den

Bienen.

DAS XVIII. Capitet.

VmRäuchern / gebrauchen

etliche RindernNif
t/ etliche

auck

3



Auch hartzig Kiffern Holla /Nach

meiner meinung / ift alt Wcyden

Holtz oder Pappeln am beften

zumRauchciDenndieſer Rauch

nicht allzu ſchädlich iſt/als der er .

,, ftegemelte /Jedoch iftan demam

wenigſten gelegen.

Ein fleiſſiger Bienenwirt / ſol

cinen Blaßbalck im Garten ha.

ben / damit er bald einen Rauch

mache / Denn aus mangel des

Rauche/zichen die Bienen offte

mals daruon / wenn ſie eine Zett

gelegen haben. Es folauch allzeit

in sween Gefeſſen / kleine gehaw .

en Solizlin von Weyden /wiegeo

melt /imandern von fettem Kyf.

fernHoltze / aber nicht allzu otel

auff einmalſin den Krug geleget

werden.

Wenn



011

7

Wenn die Bienen geſchwer ,

met haben / oder das man ihn wil

eſſen geben / mag inoleinKrug

gebraucht werdé/ aber oben ganz

enge / auff das die Bienen nicht

hinein fliegen / Anden Krug man

che eine Wide / fornen mit cinein

Badon ſo ifier gut anhengen /

Wodie Schwerme gelegen ſind

da muß der Rauch eine weile ver.

bịciben / ſonſt legen ſich offtmals

dit Vicnen mit fampt dem Wey

ſel auff die vorige fielle / Aber

wennman Zeydeltoder feget/ ift

die Rauchfänne beſſer.

Hiemit wil ich dih Büche

Icin beſchlieſſen , Binauch erbða

tig /månniglich nach gelegenheit

der Zeit /wenn es geſein tan , in

cigner Perſon/ in meinem Gar.

ten /



ten /was allhie gemeldet ift / Jue

weiſen'vnd darzuthun /auch fers

ner Bericht zu geben. Bitte di

mein einfeltiges Schreiben /auk

woltragenden Hertzen gethan /

vngetadelt zu laſſen , ſondern ein

deutlichereund beſſers zumachen

Solches wil ich mit danckbarkeit

annemen .
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